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Das ruſſiſche Zarenpaar in Kiel.
Um 7 Uhr 35 Min. traf der Kronprinz mit dem Ober-

ouverneur General v. Deines von Plön kommend in Kiel ein.
u hen war bei der Ankunft auf dem Bahnhof anweſend

und fuhr mit dem Kronprinzen ins Königliche Schloß. Um
8 Uhr 30 Minuten lief völlig unerwartet die aus 54 Schiffen
beſtehende, von dem kommandirenden Admiral v. Knorr befehligte
Herbſtübungsflotte in den hieſigen Hafen ein. Dieſelbe war am
2. d. M. nach der Nordſee von hier in See gegangen. Kurz vor zehn
Uhr begaben ſich zum Empfange der ruſſiſchen Majeſtäten nach dem
Bahnhofe der Kronprinz, der Prinz und die Prinzeſſin
Heinrich mit dem Prinzen Waldemar. Der Kronprinz und
Prinz Heinrich hatten ruſſiſche Uniform angelegt. Ferner waren
zum Empfange anweſend die Oberhofmeiſterin P
v. Seckendorff, die Hofdamen v. Plänkner und v. Colomb, ſowie
der ruſſiſche Kammerherr Graf Hahn und die perſönlichen
Adjutanten Corvetten Kapitän Müller und Rittmeiſter v. Brengel.
Auf dem Bahnhofe, wo eine Ehrenwache vom erſten See
Bataillon mit der Fahne und der Bataillonsmuſik Aufſtellung
genommen hatte, befanden ſich der kommandirende Admiral
v. Knorr, der Chef des erſten Geſchwaders VizeAdmiral
Köſter, der Stationschef Vize-Admiral Thomſen, der
Kommandant, Oberſtlieutenant v. Höpfner, ſämmtliche Flagg
offiziere, Stabsoffiziere und Offizierkorps der Manvverflotte
und die in Kiel garniſonirenden Offizierkorps. Nach dem
Vorbeimarſch verabſchiedete ſich der Kronprinz und fuhr mit
dem Obergouverneur, Generalmajor v. Deines, nach Plön
zurück. Die allerhöchſten Herrſchaften fuhren in zwei könig
lichen Wagen mit Spitzenreitern zur Jenſenbrücke am Hafen.

m ruſſiſchen Gefolge bemerkte man den Grafen Woronzow-
)aſchkow, die Ehrendame Fräulein Waſſilitſchkow und

die Oberhofmeiſterin Fürſtin Galitzin. Die Truppen
bildeten bis zur Jenſen Brücke Spalier. Als die

Standarte in dem Hafen ſichtbar wurde, gab die ganze
lotte Salutſchüſſe ab. Bei der Landung an der Barbaroſſa
rücke ging die Standarte des ruſſiſchen Kaiſers auf dem

Schloß neben der Standarte des Prinzen Heinrich auf. Jn
dem Schloßhofe war eine Ehrenwache der 1. Matroſen Artillerie
Abtheilung aufgeſtellt. Nach dem Vorbeimarſch der Truppen
traten die Majeſtäten mit den Königlichen Hoheiten in das
Schloß und wurden an der Treppe von dem Hofmarſchall
ContreAdmiral Freiherrn von Seckendorff empfangen. Die
Majeſtäten ſtiegen in den kaiſerlichen Räumen des Schloſſes ab.

Um 1 Uhr fand größere Mittagstafel ſtatt. Zu derſelben
waren Einladungen ergangen: an das Gefolge, an den Admiral
à la suite des ruſſiſchen Kaiſers, Lomen, den Kommandanten
des „Polarſtern“, Baron Streckelberg, das Offizierkorps der
ruſſiſchen Yacht, Admiral Knorr, die Vize- Admirale Köſter,
Thomſen, die ortsanweſenden Flaggoffiziere und Stabschefs,
den ſtellvertretenden Kommandanten vou Kiel, die Kommandeure
des erſten Seebataillons und der Matroſen-Artillerie-Abtheilung,
welche die Ehrenwache geſtellt hatten.

Der Kronprinz kehrte unmittelbar nach Beendigung der
Empfangsfeierlichkeiten nach Plön zurück.Am Abend 6*, Uhr begaben ſich die ruſſiſchen Majeſtäten

in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, ſowie
des Prinzen Waldemar an Bord der Yacht „Polarſtern“, wo
die Verabſchiedung von den Allerhöchſten Gäſten ſtattfand.

Nachdem Jhre Königl. Hoheiten nebſt Gefolge den „Polarſtern“
wieder verlaſſen und an Bord der „Hohenzollern“ gegangen
waren, um die Abfahrt des ruſſiſchen Kaiſerpaares beobachten
zu können, lichtete der „Polarſtern“ die Anker und ſetzte ſich
um 7 Uhr 5 Minuten in Bewegung. In dieſem Augenblicke
gaben alle im Hafen liegenden Kriegsſchiffe den Salut. Kaiſer
Nikolaus und Kaiſerin Alexandra befanden ſich auf der Kom
mandobrücke. Als der Donner der Geſchütze verhallt war,
ſpielte die Kapelle des „Polarſtern“ die preußiſche National
hymne. Beim Paſſiren der „Hohenzollern“ gab die ruſſiſche
Kaiſeryacht Salutſchüſſe. Auf allen im Hafen liegenden Schiffen
hatten die Mannſchaften auf Deck Parade Aufſtellung genommen
und begrüßten den vorüberfahrenden „Polarſtern“ mit drei-
maligem Hurrahruf, während die Kapellen auf den Flagg-
ſchiffen der vier Diviſionen die ruſſiſche Nationalhymne ſpielten.
Jn der Feſtung Friedrichsort hatte die Beſatzung auf den Wällen
Aufſtellung genommen die Strandbatterie ſalutirte.

Die Kaiſermanöver in Schleſien.
Geſtern früh „8 Uhr begab ſich der Kaiſer mittels

Sonderzuges in das Manövergelände und kehrte von dort kurz
nach 24 Uhr wieder zurück.

Die Kaiſerin unternahm eine Rundfahrt durch die Stadt
Görlitz, wobei ſie zuerſt die Peterskirche beſuchte, ſodann an
der Rathhaustreppe ſich die architektoniſchen Schönheiten erklären
ließ. a begab ſich die Kaiſerin zum heiligen Grabe und
ſtattete darauf dem Diakoniſſenhauſe etnen längeren Beſuch ab.
zu dem Geſpräch mit dem Diakonus Bluidow bekundete die

aiſerin regſtes Jntereſſe für die kirchlichen Verhältniſſe der Stadt
und ſprach ſich über die Schönheiten der vorhandenen Kirchen
lobend aus, bemerkte aber weiter, daß Görlitz noch neue Kirchen
ſehr nöthig habe. Außerdem bekundete die r reges Jn-
tereſſe für Wohlthätigkeitsanſtalten. ierauf wurden der
Kaiſerin mehrere Vorſtände von Wohlthätigkeitsvereinen vor
geſtellt. Nach einem ch bei den katholiſchen barmherzigen
Schweſtern fuhr die Kaiſerin nach dem Blockhauſe, wo der
Lehrer Geſangverein mehrere Lieder vortrug. Um 10 Uhr
e juhr die Kaiſerin mittels Sonderzuges nach Karls-
ruhe ab.

Die Generalidee der großen Manöver, die geſtern mit einem
Kriegsmarſch begonnen haben, lautet: Eine Oſtarmee hat eine
Weſtarmee in Breslau eingeſchloſſen. Zum Entſatz werden
Truppen in Sachſen wie in der Mark zuſammengezogen. Die
Weſtarmee Abtheilung hat den Auftrag, ſchleunigſt zum Entſatz
der in Breslau eingeſchloſſenen Weſtarmee vorzurücken, deren
Vorräthe nahezu erſchöpft ſind, und tritt heute früh den Vor
marſch über Bautzen an. Die Oſtarmee- Abtheilung wird dem
Feinde in ſtarken Märſchen entgegengehen.

Der geſtrige Manövertag endete zu ſpäter Mittagszeit.
Die Kavalleriediviſion A der Oſtarmee, welche die Gegend von
Gröditz erreichen ſollte, beſchränkte ihr Vordrängen und blieb
diesſeits des Löbauer Waſſers ſtehen. Die Kavalleriediviſion
der Weſtarmee verzichtete darauf, den Flußübergang zu forciren,
und zog ſich theilweiſe in weſtlicher Richtung zurück. Verein-
zeltes Eingreifen der Artillerie war bedeutungslos. Die Fürſt-
lichkeiten und fremdherrlichen Offiziere trafen um u Uhr
mittelſt Sonderzuges aus dem Manövergelände in Görlitz ein,

der Kaiſer jedoch erſt um 3 Uhr. Abends 7 Uhr fand be
den Majeſtäten ein Feſteſſen für die Provinz ſtatt, um 8 Uhr
eine Serenade des Görlitzer Kreisſängerbundes, beides im Ge
ſellſchaftshauſe.

Deutſches Reich.
Der in Nr. 421 der „Hall. Ztg.“ im Wortlaut mitgetheilte

Triukſpruch des Kaiſers bei der Ho f; afel in Görlitz, alsbald
nach der Verabſchiedung von ſeinem hohen ruſſiſchen Gaſte ge
ſprochen, iſt von weittragender Bedeutung. Nennt unſer Kaiſer
den Zaren auch nur ſeinen „geliebten Nachbarn und Vetter“
und nicht ausdrücklich ſeinen „Freund“, ſo enthält doch die
Betonung der „völligen Uebereinſtimmung“ der
beiden Souveräne im Dienſte der Kultur und des euro-
päiſchen Friedens ein köſtliches Pfand für alle Völker, und
auch in Frankreich wird man die Lehre verſtehen die in dieſen
kaiſerlichen Worten für alle chauviniſtiſchen Widerſacher des
Weltfriedens enthalten iſt.

Immer mehr geſtaltet ſich die Anweſenheit des Herter auf
deutſchem Boden zu einem Ereigniß, das die Monare enbeſuche
der letzten Geſchichtsepoche durch ein Moment weithin überſtrahtt,
welches in ſeiner Bedeutung als unerwartete Erſcheinung zu
Tage trat. Wir meinen die Betonung der friedlichen Sie der
großen Nachbarreiche und Viicheprugg Europas im Intereſſe
einer allgemeinen fortſchrittlichen Entwicklung. Wer den
Trinkſpruch des Deutſchen Kaiſers in Görlitz lieſt, wird be
greifen, daß ſolche Worte nicht fallen, wenn ihnen nicht
große Abſichten liegen. Vergebens hat Frankreich ein Viertel
jahrhundert hindurch eine Conſtellation angeſtrebt, die es, un-
bekümmert um die Schädigungen, denen die Kultur dadurch
ausgeſetzt worden wäre, im Jnterreſſe der Befriedigung ſeiner
Rachepläne erhoffte. Und ob es auch fortfährt, die Jugend imGeſe des RevancheGedankens zu erziehen, die Träger der

ſicher nicht vergebens, daß ſchließlich
gerade Frankreich in ſeinem Ehrgeiz geiſtig nicht zurück zu
tehen, allen im Geiſte der Zeit gelegenen Erweiterungen der
Inſchauungen zuſtimmen und ſolcherart ſich den Aufgaben an

ſchließen wird, welche die führenden Mächte Deutſchland und Ruß-
land im Intereſſe der Menſchheit als ihren höchſten Zweckerkannten
Die neuere Geſchichte kennt nichts Hervorragenderes, als dieſ
ſeeliſche und geiſtige Annäherung zweier jugendlicher Herrſcher
deren begeiſterungsfähiges Herz den Völkern ein Denk
mal von der Größe ihrer Jdeale ſetzen will, wie es keine Zei
geſehen. Die beiden Kaiſer verabſchiedeten ſich wie Männer, di
ſich gefunden haben und die im Bewußtſein der gegenſeitigen
Zuverläſſigkeit als Freunde von einander ſcheiden, die ſich of
zum perſönlichen Gedankenaustauſch wieder ſehen wollen.

Jn diplomatiſchen Kreiſen Roms gilt der Beſuch des
Deutſchen Kaiſers und des Zaren in Rom im Oktober al
ſicher. Es iſt indeſſen noch unbeſtimmt, ob beide Monarchen ſie

in Rom begegnen.
Aus Friedrichsruh. Am 6. September unternahmen

wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Vereine des Travegaues
eine Turnfahrt nach dem Sachſenwald und Friedrichsruh. An
Nachmittage gegen 4 Uhr wurde es bekannt, daß Fürſt Bis-
marck eine Spazierfahrt unternehmen werde und daß er ge
legentlich derſelben geſehen werden könnte.

Friedensideen hoffen

Die Turner ſtellter

Uf Karlsrnh!
„uf Karlsruh lautete das Loſungswort im ganzen

badiſchen Ober und Unterland, und da war kein Männlein
und Weiblein, weder alt noch jung, das nicht den Kopf darüber
verloren hätte. Die Truhen wurden geöffnet, der alte Staat
kam zum Vorſchein nun galt's, ihn auszubeſſern zur Hoch
zeit des Erbprinzen, denn Alles war geladen zum Freudentag,
2 nur in einer kleinen Ortſchaft im Hanauerland da gab's
Thränen.

Der Bürgermeiſter, ein kräftiger, ſtattlicher Mann mit
ſelbſtbewußtem Geſichtsausdruck, ſchlug ſchon zum zweitenmal
derb auf den Tiſch mit der Erklärung: „Un du ſ lagſch dir
der e us em Kopf oder du bliebſch d'heim, des ſag' ich
dir, Annemei

Das Mädchen legte die Arme über die Stuhllehne, ſchluchzte
bitterlich und meinte nach kurzer Ueberlegung „Do muß ich
halt d'heim bliebe.“

„Mann“, ſagte die Bäuerin, die mit verwickeltem Kopf auf
der Ofenbank ſaß, „du biſch doch ä Mann

„Des bin ich“, kreiſchte der Bürgermeiſter, „dafor
hab' ich net g'ſpart, daß mer do einer von dem dick-
köpfige Adlerwirth ſine fünf Bube kummt und in mein
dus ſitzt und nix uf der Welt als ä ſaubres Gſſicht!
o ſag ich vielmol merci!“

„Etzt, Buer,“ fiel ihm eine kleine dicke Frau in's Wort,
welche die ganze Zeit über neben der Bäuerin geſeſſen und
ungeduldig die Daumen um einander gedreht hatte, „Buer, ſo
hän doch ä Einſehe, iſch etzt net im ganze Land ä Fraid, wo
mer hinſchaut, un Jhr welle ä Trübſal drus mache us lauter
Halsſtarrigkeit? Jo, glaub ener denn, Buer, Jhr mache im
Landsvader uf Karlsruh un de junge Brautleut an ihremEhretag ä Fraid, wenn Jhr s gabſt Maidle vom Hanauer

Wir entnehmen dieſe derbfriſche Skizze aus dem badiſchen
Vvlksleben, die eigens zum ten Geburts Seheegeg
ßredrit geſchrieben wurde, dem ſoeben in vermeh

e erſchienenen Bande „Aus meiner Heimath“. Von Hermine
Villinger. (Berlin W., F. Fontane u. Co. Preis 2 Mk.)

land in d' Stube einſperre, ſtatt 'nunter z' ſchicke Bigot, des
iſch mer ä nette G'ſinnung bi ſo 'nem Feſcht, do müſſe d'
eigene Sache ganz us em Spiel bliebe und ime Menſche
s' Denke verbiete, iſch grad als ob mer em Vieh s Freſſe
verbiete wollt. Aber ich will nix g'ſagt han

„Dauſend ſappermoſcht!“ fluchte der Bürgermeiſter und
ſchaute zum Fenſter hinaus.

„Sei ſtill, Annemei,“ flüſterte die Bäuerin dem weinenden
Mädchen zu, „d' Göttel macht's ſchon recht“, worauf die junge
Perſon augenblicklich ihr Schluchzen einſtellte.

Da wandte ſich der Bauer um, die Hände in den Hoſen-
taſchen, ſtellte er ſich breit vor die Frauen hin

„Mintwege“, ſagte er, „d' Annemei ſoll mit 's iſch
wege der ache, daß ich nachgieb jeder weiß,
ich bin ä ſtolzer Mann und kann des Bucke un die
Sparglemente net lide, aber damit ſoll's net heiße, daß
ich min Pflicht als Unterthan net thu. So viel
aber g'wiß ſeh
ſo giebt's ä ſo ä hölliſch's Dunnerwetter, daß des an
nix dogege war.

Die Göttel, welche immer ausſah, als koſte es ſie eine
Weh Ueberwindung, Jemanden ausreden zu laſſen, rutſchte
von ihrem Sitz herunter und ſchoß wie aus der Piſtole auf
den Alten zu

„Jch ſag', ich paß' uf hab ich einmal net Wort
g'halte, Buer

„Des will ich net b'haupte“, entgegnete er, „un's wär au
ä Niedertracht ſondergliche, wenn ich mich net auf Eich verlaſſe

könnt, denn Jhr wiſſe, ich bin ä halb blinder Mann.“
„Mer hät doch au ä G'wiſſe“, meinte das Mädchen.
„Jo, jo“, brummte der Alte, 7 ſchon vielmol erfahre,was ſo ä G'wiſſe hilft, iſch emol die Lieb im Spiel. Dogege

giebts nix als us em Weg.“„B'hüt Boln anker ihn die Göttel, „un mache

ohanni

Eich un ſch alles andere us em Sinn d'Hauptſach ſind die junge teleut; ſchlofe kann ich
nimme; ſit Anno bin net me runte g'ſin, do
hän mer g'heirot, un der Mann hät G'ſchäfte g'habt ich

ich des Maidle eimal mit dem Bu z'ſamme,

ſagt er, mehr gehe uf Karlsruh! Etzt iſch er lang todt
ſeufzte ſie, „un daß Jhr au d'heim bliebe müße wandt
ſie ſich an die Bäuerin.

„'s hät au ſin Guts,“ meinte dieſe, „ich bin ſo ängſtlich
un glei verſchrocke, du aber weiſch d' Wege, un wenn der Buer
hitzig iſch, du biſch d' Einzig, uf die er hört. So bir
ich ruhig im G'müth un weiß, d' Göttel macht's ſchon
recht.“

„Jo, ſie macht's recht,“ verſprach dieſe, nickte ein letztes
„B'hüt Gott“ und ging.

Ein paar Tage ſpäter fuhr der Bauer mit ſeiner Sipp
ur nächſten Station, wo in luſtigem Durcheinander ſichBuben und Mädchen begrüßten und mit einem Handſchlag

ſich als zuſammengehörig erklärten. Dann ſchlenkerten ſie
Arm in Arm nach den Wagen und eroberten lachend und
lärmend ihre e der Zug dampfte davon unter Juchhe
eſchrei, das während der ganzen Fahrt nicht aufhörte.
tumm ſaßen nur die Annemei am rechten, und der Hansjörr'

am linken Fenſter. Die Göttel, welche mit den Männern und
Frauen in der letzten Abtheilung ſaß, konnte die beiden junge
Menſchen von ihrem Platz aus ganz bequem ſehen.

„Giebt's ſchönere Leut als die zwei“, dachte ſie bei ſich
ſelber, „'s wär ja ä Bosheit, do was dergege z' thu wenn
ich nur der Buer rumkriegt

Und die Alte fing an zu reden und hörte während
der ganzen Fahrt nicht auf, ſo daß der Bauer das,
was er nicht zu ſehen, reichlich zu hören bekam. Und
dieſe Zerſtreuung that ihm wohl, denn im Grund vermißte er
doch die frohe, helle Stimme ſeiner Einzigen unter all' dem
luſtigen Gekreiſche rings um ihn her.

So gelangten ſie Karlsruh“, und die Göttel fühlte ſich
ſehr geſchmeichelt, von befrackten Herren mit Cylindern em-

fangen zu werden es machte ihr nur Kummer, daß der Bauerß ſtolz an den feierlichen Geſtalten vorüber ſchritt. Voraus
waren ſchon die Muſikanten, ihnen folgten die Standartenträger,
dann kamen paarweiſe ſechsundzwanzig blühende junge Menſchen

in ihrer kleidſamen Landestracht.
(Schluß folgt.)
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der Fürſt, ganz allein im Wagen
Schaar anſichtig

ſich mit ihren Fahnen vor dem Thore auf, das den Zugang
von der Straße zum Parke bildet. Etwa um 5 Uhr erſchienſgend. Als er der frohen

wurde, ließ er halten. Der Gauvertreter
zaul Steen aus Lübeck trat an den Wagen

Anſprache an den Fürſten, in der er die Verdienſte desſelben
um das deutſche Vaterland zum Ausdruck brachte und die Mit-
arbeit der deutſchen Turner an dem Aufbau des Reiches
ſchilderte. Aufmerkſam hatte der Fürſt dem Redner zugehört,
und als dieſer geendet hatte, ſprach er folgende Worte

„Jch danke Jhnen, meine Herren, für dieſe freundliche Be
grüßung. Jch freue mich über jeden Verein im deutſchen Reiche,
der keine bindende Grenze kennt, ſondern das Ganze umfaßt. Und
die Turner haben mit der Literatur und der Kunſt ſtets ein Band
gebildet, welches ſich an die Landesgrenzen nicht kehrt. Mögen
ſie gedeihen und blühen und dieſes auch im politiſchen Sinne.
et Körperliche kann ich nicht mehr mitmachen. Adieu, meine

erren!“
Dann lüftete er die Mütze, die Pferde zogen an und der

Wagen rollte vorüber dem Walde zu, während die Turner das
Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſangen. Der
Fürſt trug einen dicken Pelz. Er ſah verhältnißmäßig
wohl aus.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Reihe anläßlich der
Anweſenheit des Kaiſers bei den Manövern des V. und VI. Armee
ger verlicehener Auszeichnungen an Perſonen der Provinz

ofen.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter

Freiherr von Marſchall hat einen kurzen Urlaub angetreten.
Während der Abweſenheit desſelben iſt mit ſeiner Vertretung der
a otsfekretär, Wirkliche Geheime Rath Freiherr von Rotenhan

etraut.
Die geſtrige Mittheilung Marienburger Blätter, wonach die

Marienburg bereits zur Jngebrauchnahme als Hofhaltung des Kaiſers
beſtimmt war, wird nunmehr dahin eingeſchränkt, daß Baurath
Dr. Steinbrecht ſie u. A. auch ſo einrichte, daß ſie als eine für die
Provinz Weſtpreußen bisher nicht vorhandene kaiſerliche Abſteige
Reſidenz dienen könne.

Vom ReichsVerſicherungsamte iſt das Ergebniß der
Vertheilung der während des Jahres 1895 gezahlten
Jnvaliditäts- und Altersrenten ſowie Beitragserſtattungen
bekannt gegeben worden. Danach ſind in dem genannten Jahre
26,5 Millionen für Alters- und 15,5 Millionen für Jnvaliden-
renten, zuſammen 42,1 Millionen ausgegeben worden. Von
den Altersrentenzahlungen ſind 10,5 Millionen und von den
Jnvalidenrentenzahlungen 6,3 vom Reich erſtattet worden. Auf
den Kopf der Bevölkerung des Reichs entfallen von den
Altersrentenzahlungen 53,8 Pfennige, von den Jnvalidenrenten-
zahlungen 31,4, zuſammen 85,2 Pfennige, auf den Kopf der
verſicherungspflichtigen Bevölkerung von den erſteren 232,3, von
den letzteren 135,7, zuſammen 368,0 Pfennige. Jn den einzelnen
Staaten ſind dieſe Zahlen natürlich verſchieden. Den größten
Betrag in beiden Rentenzahlnngen hatte Mecklenburg zu ver-
zeichnen. Hier entfielen auf den Kopf der Bevölkerung überhaupt
von beiden Renten 1,25 Mark, auf den der verſicherungs-
pflichtigen Bevölkerung 4,40 Mark. Bei Preußen betrugen die
gleichen Zahlen 0,95 Mark und 4,09 Mark. Hier wiederum
hatte Oſtpreußen für den Kopf der verſicherungspflichtigen Be
völkerung den größten Antheil mit 5,44 Mark und Berlin mit
1,94 Mark den geringſten. Dieſe Zahlen illuſtriren auch den
auf die andere Regelung der Vertheilung der Rentenlaſt be
züglichen Theil der Novelle zum Jnvaliditäts und Alters
verſicherungsgeſetz. Was ſchließlich die Beitragserſtattung
angeht, ſo ſind im Laufe des Jahres 1895 in Heirathsfällen
158 562,78 Mark und in Todesfällen 60 806,32 ark,
uſammen 219 369,08 Mark erſtattet worden. Nächſt
zreußen mit rund 124 000 Mart hat das Königreich Sachſen

mit rund 24 600 Mark den größten Antheil an den erſtatteten
Beiträgen gehabt und zwar kamen von der letzteren Summe
rund 18 500 Mark auf Heirathsfälle. Der auf das Reich für
Doppelmarken entfallende Betrag der Erſtattungen iſt ſo gering,
daß es ſich nach den Erfahrungen des erſten Volljahres voll
ſtändig rechtfertigt, bei der Berechnung des in den Etat einzu
n e Reichszuſchuſſes dieſen Poſten überhaupt außer Anſatz
zu laſſen.

Die von uns gemeldete Ausweiſung der deutſchen
Sozialiſten Bebel und Bueb aus Frankreich wird noch
die franzöſiſche Volksvertretung beſchäftigen. Die Deputirten
Guesde und Chanoin wollen nach dem Wiederzuſammentritt der
Kammer den Miniſter des Jnnern über jene Maßregel und
das Verbot der Sozialiſten Verſammlung in Wiſſenbach inter
pelliren. Der „Matin“ erklärt, die e di hen Sozialiſten
betrachteten Frankreich als ein ſozialiſtiſches Paläſtina man
könnte jedoch nach dem Empfang der Abgeordneten Bebel,
Singer und Liebknecht in Lille glauben, daß denſelben die Luſt
vergangen ſei, jemals wieder nach Frankreich zu kommen. Man
habe in Frankreich ſchon mehr Agitatoren als nothwendig.

Eine Disziplinarkammer für die Beamten der deutſchen
Kolonien wird nach der „Nationalztg.“ demnächſt errichtet werden.
Bisher fanden Disziplinarverhandlungen gegen Kolonialbeamte in
erſter Inſtanz vor einer der territorialen Disziplinarkammern ſtatt,
über denen als Berufungsinſtanz der Disziplinarhof in Leipzig ſteht.

Eugland.
Die Kommentare über die Breslauer

Kaiſertage
bleiben bis jetzt ſpärlich. Die „Daily News“ und „Chro-
niclle“ ſuchen Zwietracht zwiſchen Rußland und Frankreich zu
ſäen. Erſtere weiſen darauf hin, daß Deutſchland die Gefolgſchaft
in der Orientpolitik Rußland nur gegen die Bürgſchaft gewährt haben
kann, daß der status quo hinſichtlich der Reichslande außer Frage
bleibe. Der „Chronicle“ hetzt geradezu, indem er daran erinnert,
daß der ſpaniſche König Alfons, nachdem er den Rang eines deutſchen
Regimentschefs angenommen, auf den Boulevards wurde,
und daß der Zar jetzt als friſch ernannter Admiral der deutſchen
Flotte vor den Pariſern erſcheinen werde, die immer noch hoffen, daß
er ihnen zur Revanche verhelfe.

Spanien
Die Mitſchuldigen an dem anarchiſtiſchen

Komplott,
durch welches die letzte Exploſion in der Rue Cambios nuevos in
Barcelona hervorgerufen worden war, find nunmehr ausfindig gemacht
und ins Gefängniß gebracht worden. Das Haupt derſelben iſt der
27jährige Thomas Asheri aus Marſeille. 70 andere Anarchiſten
nahmen an dem Komplott Theil. Es war beſchloſſen worden, bei
dem Vorüberzuge der Prozeſſion drei Bomben zu werfen, doch wollte
im entſcheidenden Augenblick Niemand handeln. Hierauf wurden

omben in der Rue Fillivar niedergelegt, wo ſie von der Polizei
aufgefunden wurden. Asheri ſchalt ſeine Gefährten feige und
ſchieuderte am nächſten Sonntag, als die Monſtranz vorübergetragen
wurde, in der Rue Cambios die dritte Bombe. Die Anarchiſten
legten ein vollſtändiges Geſtändniß ab.

Rußland.
Das Requiem des Fürſten Lobanow.

Im Kloſter NovnSſapsky fand die glänzende Leichenfeierlich-

e

und hielt eine

der

Vorbereitungen getroffen.

keit für den Fürſten Lobanow-Roſtowsky ſtatt. Es wohnten ihr bei
Mitglieder des Reichsrathes, Vertreter des Miniſteriums des Aus
wärtigen, der öſterreichiſchungariſche Botſchafter ſämmtliche aus
ländiſche Konſuln in Moskau und andere hervorragende Perſönlich
keiten. Nach der Feier erfolgte die. Beiſetzung in dem Familien
Erbbegräbniß in der Znamenskgja-Kirche.

Eine merk würdige Geſchichte.
Wie heute ein Telegramm aus Petersburg meldet, hängt dem

Vernehmen nach die Entlaſſung des Oberſten und die Degradation
einer Anzahl Offiziere des Dragoner Regiments Nr. 35, deſſen Chef
der Kaiſer von OeſterreichUngarn iſt, mit einem Disziplinarvergehen
Phpen, welches in Demonſtrationen gegen den Regimentschef

eſtand.
Türkei.

Aus Konſtantinopel.
Ueber 600 Armenier, welche ſich bisher in die ruſſiſche Botſchaft,

in die Schiffsagenzie und auf das Schiff „Katharina“ geflüchtet
hatten, wurden ruſſiſcherſeits in einem Han untergebracht und wird
die von türkiſcher Seite geführte Unterſuchung, ob ſie hier beſchäftigt
find oder nicht, überwacht. Jm erſteren Falle ſollen ſie hier bleiben,
im letzteren Falle heimgeſchickt werden. Ein Kavallerieregiment wird
von Adrianopel hierher beordert.

Telegramme.
Berlin, 8. September. Die Meldung, daß in der Jeſuiten-

Anſtalt zu Feldkirch in Oeſterreich deutſche Zöglinge nach deutſchem
Muſter Unterricht erhalten ſollen und daß das dort abgelegte
AbiturientenExamen auch ſar Deutſchland giltig ſein ſoll, wird
uns von zuſtändiger Seite für unrichtig erklärt.

Berlin, 9. September. Die Meldung, Major Graf
Hutten-Czapski vom heſſiſchen Huſarenregiment Nr. 14
werde zur Bearbeitung der die Schutztruppe betreffenden Sachen
im Auswärtigen Amte an Stelle des Hauptmanns Fiſcher be
rufen werden, wird von kompetenter Seite mit dem Bemerken
beſtätigt, daß die Berufung ſehr bald erfolgen werde.

Berlin, 9. September. Die Errichtung einer beſonderen
Disziplinarkammer für die Beamten der deutſchen
Kolonien ſteht dem Vernehmen nach unmittelbar bevor.

Holtenau, 8. September. Das kaiſerliche Kanal-Amt
macht bekannt Der däniſche Dampfer „Johann Sim“ iſt bei
Km. 77 im Kaiſer Wilhelm-Kanal geſunken. Der Kanal iſt bis
auf Weiteres geſperrt.

Karlsruhe, 8. Septbr. Heute am Vortage des 70. Ge
burtstages des Großherzogs nahmen die Feſtlichkeiten zur Feier
des Jubeltages ihren Anfang. Die Stadt iſt auf das
ra und Glänzendſte geſchmückt. Die Hauptſtraßen und

arktplatz ſind durch hohe Flaggenmaſten einge-
faßt, welche Fahnen und Enmbleme in den badiſchen
und e Farben tragen. An der Einmündung der Karl
e traße in den Markt erhebt ſich u einem halbkreis-
örmigen ſäulengetragenen Unterbau eine hohe Säule, welche

gekrönt wird von der Koloſſalſtatue der Badenia, in der er
obenen Rechten einen Lorbeerkranz haltend, die Linke auf einen

Schild mit dem, badiſchen Wappen geſtützt. Den Fuß der
Säule ziert die Koloſſalbüſte des Großherzogs. Für die heute
Abend 8 Uhr beginnende Jllumination ſind die großartigſten

Der Fremdenzufluß iſt ſehr groß.
Wien, 9. Sept. Auf der Materialienbahn der Firma

Doderer und Hoehl in Weidlingau bei Wien wurde ein
Lokomotivführer plötzlich irrſinnig und fuhr mit
ſeinem Zuge gegen eine andere Maſchine, wobei er getödtet
wurde. Beide Maſchinen ſind beſchädigt. Ein Heizer wurde
verwundet.

Kryſowice, 9. Sept. Geſtern war für die Truppen
Raſttag, Kaiſer Franz Joſef wohnte früh einer ſtillen
Meſſe bei. Die Truppen ſind in beſter Verfaſſung und
Stimmung.

Lemberg, 8. Sept.
erfolgt die Auflöſung des öſterreichiſchen Reichs-
raths im Laufe des Monats Oktober.

BVelgrad, 8. Sept. Jn Macedonien und Altſerbien macht
ſich eine auffällige Bewegung der Türken gegen die
Chriſten bemerkbar. Die Militärkommandanten verlangen
von Konſtantinopel Truppenverſtärkungen.

Madrid, 9. September.
ſchäftigte ſich mit einem Geſetz zur Niederhaltung
der Anarchie und der Bildung einer beſonderen Polizei
truppe. Der Marineminiſter führt aus, er bedürfe 35 Mill.
Peſetas zur Deckung der Ausgaben für Kuba. Der Augen-
blick zur Aufnahme einer Anleihe ſei jedoch nicht
günſtig, der Staatsſchatz werde daher die Summe
vorſchießen. Privatdepeſchen aus Manila melden, die
Aufſtändiſchen hätten ſich vor den ſpaniſchen Truppen in
das Jnnere zurückgezogen und viele Gebäude auf dem Marſche
nach dem Jnnern in Brand geſteckt. Unter den in Manilla
hingerichteten Aufſtändiſchen befindet ſich ein ſehr reicher Bankier.

Neww-York, 8. September. Der „Herald“ meldet aus
Rio de Janeiro: Der Exminiſter des Auswärtigen, Carvalho,
wurde auf dem Bahnhofe von einem Deputirten in Anweſenheit

grön enten Morages erſchoſſen. Drei Kugeln trafen ſeine
ruſt.

Aus Nah und Fern.
Vom Bahnzuge erfaßt und getödtet wurde vergangene

Nacht zwiſchen Lehrte und Dollbergen ein Soldat des Lüneburgſchen
16. DragonerRegiments, der anläßlich des Manövers in Dollbergen
einquartirt war und den Abend in Lehrte, ſeinem Heimathsorte, ver
lebt hatte. Der Soldat war in der Nacht zu Fuß nach Dollbergen
gewandert und beim Ueberſchreiten des Bahngleiſes von einem Bahn
zuge durchſchnitten worden.

Der frühere Kriegeminiſter v. Bronſart hat ſich in
Blankeneſe bei Hamburg eine Villa gekauft, in der er demnächſt
dauernden Wohnſitz nehmen wird.

Ein vielumworbener Bürgermeiſterpoſten iſt derjenige von
Alt-Landsberg. Es haben ſich nämlich zu dieſem nicht weniger als
115 Bewerber gemeldet. Unter dieſen befinden ſich: 42 Bureauvor-
ſteher und ekretaire, 22 Bureauaſſiſten, 16 Bürgermeiſter,
12 Kaſſenrendanten, 7 Referendare, 6 Lieutenants a. D., 2 Haupt
leute a. D., 1 Oberſtlieutenant, 1 Rittmeiſter, 1 Feldwebel, 2 Ritter
gutsbeſitzer, 1 Geheimer Rechnungsrath, 1 Gerichtsaktuar und
1 Kaufmann. Der älteſte dieſer Bewerber iſt 62, der jüngſte
24 Jahre alt.

Von der Gefahr der oberirdiſchen Leitungen der
elektriſchen Straßenbahn für den Verkehr zeugte am Sonnabend in
Dortmund ein Unfall. Gelegentlich des Katholikentages waren
manche Straßen mit Guirlanden überſpannt, bei deren Anfertigung
auch Draht verwendet worden war. Als eine dieſer Guirlanden
abgenommen wurde, fiel ſie auf den Leitungsdraht der Bahn und
ſofort ſchlängelte ſich eine mächtige Flamme an der Guirlande ent
lang. In demſelben Augenblicke paſſirte ein mit zwei Pferden be
ſpanntes Fuhrwerk die Straße eins der Pferde berührte die
Guirlande mit dem Halſe und ſank ſofort zu Tode getroffen zur
Erde. Das zweite Pferd wurde falls verletzt. Menſchen kamen
nicht zu Schaden.

Wie hieſige politiſche Blätter melden,

Der Miniſterrath be

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſen, 8. September. (Obſtbau-

kurſe im Provinzial-Obſtg arten zu Diemitz
Halle a. S.) Wie alljährlich finden auch in dieſem Jahre in
Die mitz bei Halle Obſtverwerthungskurſe ſtatt, in denen
die Apfelweinbereitung, das Trocknen und Con-
ſerviren von Obſt und Gemüſe c. praktiſch und theoretiſch
gelehrt wird. Außer dem Vorſteher der Anſtalt wird die Lehrerin
der landwirthſchaftlichen Haushaltungsſchule in Nebra aus ihren
mannigfachen Erfahrungen das für den Haushalt Wichtigſte an
praktiſchen Beiſpielen erläutern, ſodaß die Kurſe hierdurch an Bedeutung
weſentlich gewinnen. Entgegen früheren Bekanntmachungen finden dieſe

Kurſe ſtatt in der Zeit: vom 24. bis 26. September: Kurſus
für Frauen vom 6. bis 8. Oktober: Kurſus für Männer,
und zwar beginnt der Kurſus jedesmal Morgens um 9 Uhr in
Diemitz. Der Winterkurſus für Chauſſeeaufſeher und
Wärter in der Winterbehandlung der Obſtbäume
(Baumſchnitt 2c.), welcher gleichzeitig ein Wiederholungskurſus für
die Theilnehmer an dem vorjährigen Kurſus iſt, findet vom 19. bis
24. Oktober ſtatt und beginnt ebenfalls um 9 Uhr Morgens. An-
meldungen ſind baldmöglichſt zu richten an den Vorſteher, Obſtbau-
lehrer Müller in Diemitz-Halle a. S.

Sennewitz (Saalkreis), 8. September. (Frecher Dieb.)
Geſtern iſt von Sennewitz aus ein Dienſtknecht ausgerückt und hat
von ſeinem Dienſtherrn einen großen

mit fortgenommen.
y Kelbra, 8. September.

feuer.) Der Michaelis markt hier,
(Jahrmarkt. Schaden-welcher heute ſtattfindet,

Leiterwagen und 2
ſtarke Arbeitspferde im Geſammtwerthe von etwa 2500 Mk.

iſt nur ſchwach beſucht ſowohl von Käufern als auch von Handels
leuten. Auf dem Viehmarkt koſteten Läuferſchweine 45 Mark und
Ferkel erzielten pro Paar den geringen Preis von 11 Mark. Ver
gangene Nacht wurde im Harz ein ſtarker Feuerſchein be-
obachtet. Jm benachbarten Uftrungen iſt ein Getreidediemen in
Flammen aufgegangen, welcher Brand vermuthlich durch nächtigende
Strolche veranlaßt worden iſt.

Weißenfels, 9. September. (Schulweſen.) Wie wir
vernehmen, finden jetzt an maßgebender Stelle Erwägungen über eine
eventuelle Neug eſtaltun gunſeresſtädtiſchen Volksſchulweſens ſtatt,
die ſich ja in Hinſicht auf das in Ausſicht ſtehende Fallenlaſſen des
Schulgeldes an der erſten Stadtſchule von ſelbſt ergiebt, indem dann
beide Stadtſchulen mit einander verſchmolzen werden und ſich danr
ſogenannte Bezirksſchulen herausentwickeln.

eng, 8. September. (Todesfall.) Der Geheimer J
Juſtizrath Oberlandesgerichtsrath a. D. Bleichrode iſt heute
geſtorben.

S Weimar, 8. Sept. (Ueberfahren.) Auf der Eiſen
bahnſtrecke zwiſchen Oßmannſtedt und Weimar verunglückte
an der ſogenannten eiſernen Brücke am Sonntag Abend der Strecken
läufer d von Oßmannſtedt dadurch, daß er in dem Augenblicke,
als er die Brücke durchſchreiten wollte, einen tödtlichen Stoß von
einer Schnellzugslokomotive erhielt, die ſich mit einem Güterzuge

Der Unfall iſt ſeit einigen Jahren der dritte an dieſer
elle. z

dorfer Müh bei Kbburg wurde der Mühlenbefſitzer Eflein jun.
von der Transmiſſion erfaßt und in Stücke geriſſen.

Eiſenach, 8. September. (Todesfall.) Der geſtrige
Tag endete das von körperlichen und ſeeliſchen Leiden ſchwer heim
geſuchte Leben des Geheimen Juſtizraths Eckardt. Er lebte ſeit
zehn r im Ruheſtande. Seiner Zeit als Landgerichtsdirektor
und Richter war er hochgeſchätzt. Als einem ehrenfeſten, menſchen
freundlichen Mann iſt ihm ein ehrenvolles Andenken gefichert.

Blankenburg, 8. Sept. (Deutſcher Geſchichts
und Alterthumsverein.) Eine anſehnliche Zahl von Männern
der deutſchen Wiſſenſchaft iſt hier in Blankenburg zuſammengekommen,
um die Generalverſammlung des Geſammtvereins der deutſchen Ge
ſchichts- und Alterthumsvereine abzuhalten. Am Sonntag Abend
kamen im „Kiefernadelbade“ die Vertreter der einzelnen Zweigvereine
zur gemürhlichen geſelligen Vereinigung zuſammen bei
der ſie von Oberlehrer teinhoff. begrüßt wurden.
Heute Morgen präziſe 8 Uhr begann die erſte
ſtark beſuchte Hauptverſammlung im
„Fürſtenhof“, die Geh. Archivrath Reuter
leitete. Prof. Dr. Heinemann-Wolfenbüttel begrüßte, der
„Magd. Ztg.“ zufolge, die Verſammlung Namens der braunſchweigiſchen
Staatsregierung in der Hoffnung, daß die Beſprechungen der herr-
lichen Aufgabe des Vereins erſprießlich und. förderlich ſein möchten,
und wünſchte den Verhandlungen des Geſammtvereins der deutſchen
Geſchichts- und Alterthumsvereine guten Erfolg im Sinne des Zweckes
des Vereins Erforſchung des deutſchen Alterthums und
der Geſchichte unſeres deutſchen Vaterlandes nach allen
Seiten hin und Schutz, Erhaltung und Pflege der uns von den
Vorfahren überkommenen Denkmäler. Bürgermeiſter Salemon
hieß darauf Namens der Stadt, der ſtädtiſchen Behörden und der
Bürgerſchaft Blankenburgs die Verſammlung in den Mauern unſerer
Stadt herzlich willkommen und wünſchte den Verhandlungen guten,
ſegensreichen Erfolg. Oberamtsrichter Ribbentrop begrüßte die
Verſammlung Namens des hieſigen Geſchichts- und Alterthums-
Vereins und verſprach, daß dieſer Alles aufbieten werde, um
ſeine Gäſte würdig zu bewirthen und ihnen den Aufenthalt
in der Stadt ſo gemüthlich wie möglich zu machen. Nachdem noch
der Vorſitzende einen Brief verleſen, in dem Fürſt Otto zu Stolberg
Wernigerode ſein Bedauern ausſprich, die Verſammlung (die be-
kanntlich eigentlich nach dem in Konſtanz gefaßten Beſchluß in
Wernigerode tagen ſollte, in Folge der Erkrankung des Fürſten aber
hierher verlegt worden iſt) nicht perſönlich begrüßen zu können, nahm
das Wort Gymngfſialdirektor Profeſſor Dr. Müller zu ſeinem Vortrag
eces Ludwig Rudolf von Braunſchweig und das Blankenburger

eater.
Bautzen, 8. Septbr. (Verbrannt.) Geſtern früh hat ſich

hier ein Unglück dadurch zugetragen, daß eine alleinſtehende ver
wittwete Dame, welche früh ihre Petroleumlampe hat aus
blaſen wollen, durch Exploſion derſelben ſchrecklich ver
brannt iſt. Die Aermſte, als eine als Wohlthäterin bekannte und
allgemein beliebte Frau, iſt Nachmittags bei vollem Bewußtſein von
ihren entſetzlichen Qualen durch den Tod erlöſt worden.

Heer und Marine.
Gutem Vernehmen nach wird Generallieutenant v. Hoffbaner,

Jnſpektor der Feldartillerie, als General der Artillerie
demnächſt in den Ruheſtand treten. Man bringt dieſe Ver
änderung, mit Recht oder Unrecht, mit der Löſung der Frage der
Neubewaffnung der Feldartillerie in Beziehung. Eine Vorlage über
dieſe Neubewaffnung ſollte angeblich bereits für den Etat 1896/97
beabſichtigt geweſen ſein. Doch ſcheint es jetzt ſicher, daß, ehe man
mit dieſer neuen Forderung an den Reichstag herantritt, noch ein
weiteres Jahr vergehen dürfte. Als möglicher Nachfolger für den
Generallieutnant von Hoffbauer werden zur Zeit genannt General-
lieutenant Rohne, Zeit Kommandant von Thorn, und General von
Reichenau, augenblicklich in Karlsruhe.

Verzeichniß der im z beſten Kompagnien und
Batterien, welche gemäß Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom
27. Januar 1895 im Jahre 1896 das Kaiſerabzeichen er-
ten. Gardekorps Königin Eliſabeth Garde GrenadierRegiment

3, 9. Kompagnie I. Armeekorps: GrenadierRegiment Nr. 1,
13. Kompagnie II. Armeekorps Jnfanterie- Regiment Nr. 54,
3. Kompagnie; III. Armeekorps enadier Regiment Nr. 12,
12. Kompagnie; IV. Armeekups: Infanterie Regiment

2 Trburß 8. September. (Zerriſſen.) Jn der Hauen-
e
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Nr. 27, 11. Kompaggie; V. Armeekorps Jnfanterie Regiment
Nr. 46, 5. Kompagnie vi. Armeekorps fanterie Regiment
Nr. 51, 12. Kompagnie VII. Armeekorps Infanterie Regiment
Nr. 57, 5. Kompagnie VIII. Armeekorps Jrnfanterie- Regiment
Nr. 69, 7. Kompagnie IV. Armeekorps fanterie- Regiment
Nr. 84, 10. Kompagnie X. Armeekorps Jnfanterie Regiment
Nr. 92, 3. Kompagnie XI. Armeekorps: fanterie- Regiment
Nr. 32, 2. Kompagnie XIV. Armeekorps JnfanterieRegiment
Nr. 25, 13. Kompagnie XV. Armeekorps JnfanterieRegiment
Nr. 137, 3. Kompagnie; XVI. Armeekorps nfanterie
Regiment Nr. 130, 6. Kompagnie VII. Armeekorps Infanterie
Regiment Nr. 14, 4. Kompagnie; Jäger und Schützen: Garde-
Jäger Bataillon, 2. Kompagnie Feldartillerie: FeldartillerieRegiment Nr. 2, 1. reitende Batterie Feldartillerie-
Regiment Nr. 19, 9. Batterie; Feldartillerie- Regiment
Nr. 26, 8. Batterie Feldariillerie Regiment Nr. 27, 1. Baiterie;
Fußartillerie Fußartillerie- Regiment Nr. 2, 1. Kompagnie.

Das neueſte ArmeeVerordnungsBlatt enthält u. A. die
Allerhöchſte Genehmigung, betreffend eine neue Probe eines
Karabiner-Futterals für die Kavallerie.

Vereine und Congreſſe.
Die Allgemeine Berliner Handwerker Konferenz wurde

eſtern Uhr eröffnet. Seitens der Regierung waren erſchienen
eh. Ober Regierungsrath Dr. Sieffert aus dem Handelsminiſterium,

der Verfaſſer des Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung der
Gewerbeordnung zur Organiſation des Handwerks, Geh. Re
gierungsrath Gruner aus dem Reichsamt des Jnnern. Anweſend
waren ferner der konſervative Landtagsabgeordnete und zweite Vorſitzende
der Gewerbeausſtellung Baumeiſter Feliſch, die Centrumlandtags bezw.
Reichstagsabgg. Metzner und Euler, die Obermeiſter Faſter, Beutel,
Bernard und Schumann (Berlin), ZanderHalle, Möller u. A.
Obermeiſter Faſter, der Vorſitzende des Centralausſchuſſes des deutſchen
Jnnungsverbandes, führte den Vorſitz und leitete die Verhandlungen
durch ein Referat über die Vorlage zur Organiſation des Handwerks
ein. An das Referat ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion, in welche
auch die Vertreter der Regierung eingriffen. Zur Spezialdiskuſſion
ſind bereits zahlreiche Abänderungsankträge eingebracht worden. Wie
bei der vorjährigen Konferenz vom 29.-31. Juli ſollen die Ergebniſſe
ſpäter offiziell veröffentlicht werden. Die Konferenz wird 3 Tage in
Anſpruch nehmen.

Theater und Muſik.
Y Gotha, 8. Sept. Das heute in unſerer Stadt ſtattgefundene

J. Kirchengeſangsfeſt der Kirchengeſang- Vereine
des Herzogthums Gotha nahm einen ſehr guten Verlauf und
bot in Folge der trefflichen Auswahl der Geſänge der Anregung viel.
Die I. Aufführung fand Vormittags um 11 Uhr in der Margarethen-
kirche ſtatt. An derſelben betheiligten ſich die Kirchengeſang-Vereine von
Gotha, Elgersburg, Tüttleben, Gräfentonna, Emleben, Goldbach, Döll
ſtädt, Brüheim, Waltershauſen, Friedrichroda, Herbsleben und Siebleben
mit den beſten Erzeugniſſen auf dem Gebiete des Kirchengeſanges.
Sämmtliche Darbietungen aus den Kompoſitionen Kreutzers, C. Klein,
C. Müller, J. Otto, Schnabel, Müchling, Rhode, Zwuyſſig,
Jopp und Engel beſtehend, waren vorzüglich eingeübt und ließen be
züglich ihrer trefflichen korrekten Wiedergabe kaum einen Wunſch
offen, ein Beweis dafür, daß ſich in unſerem W
nicht nur der weltüiche, ſondern auch der geiſtliche Geſang
einer ganz beſondern Pflege zu erfreuen hat. Nachdem Nachmittags
um 3 Uhr im Parkpavillon eine Konferenz zur Begründung eines
Chorverbandes der Kirchengeſang- Vereine des Herzogthums Gotha
ſtattgefunden hatte, begann um 5 Uhr die Aufführung des Oratoriums
„Die letzten Dinge“ von Spohr durch den KirchengeſangVerein zuGotha. Die Solis befanden ſich in den Händen des Fräulein
Müller- Hartung (Sopran), Frau Hennig (Alt), Herrn Müller
(Tenor) und Herrn Konzertſänger Freitag (Baß). Die Aufführung
dieſes hochbedeutenden Werkes war eine vorzügliche.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. September.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

z Brannkohlen-Aktiengeſellſchaft.
Geſtern Nachmittag beſchloß eine auf dem „Bade“ in Weißenfels
ſtattgefundene Generalverſammlu J der WerſchenWeißen-
felſer Braunkohlen Aktiengeſellſchaft, da die Verlegung des Sitzes der
Geſellſchaft am 1. Oktober 1897 von Weißenfels nach Halle erfolgt,
als Geſchäftshaus das Hausgrundſtück Merſeburger Straße Nr. 16
in Halle anzukaufen.

Unglücklicher Sturz. Auf der Eiſenbahnbrücke bei Diemitz
wurde geſtern Nachmittag um drei Uhr ein Kutſchgeſchirr des Ritter
gutes Hohenthurm von einem ihm entgegenkommenden Laſtgeſchirr
mit derartiger Heftigkeit J daß der Kutſchwagen umſchlug
und der Führer, Kutſcher Wilhelm Graul aus Hohenthurm, vom
Bocke herab auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurde, wo er be
wußtlos liegen blieb. Der Geſtürzte hatte außer einer Wunde am
Hinterkopfe eine Gehirnerſchütterung davongetragen, ſodaß ſeine

n nach der hieſigen Königlichen Klinik veranlaßt werden
mußte.

Ueble Folgen hat der Unglücksfall in der Wolf-
ſtraße nach ſich gezogen, über welchen wir bereits geſtern berichteten.
Der Malergehülfe Karl Faulmann von hier, ein noch junger,
unverheiratheter Mann, welcher beim Abbruch eines Malergerüſtes
von einem Neubau an der Wolfſtraße in Folge eines Fehltrittes aus der
Höhe von 4 Etagen auf das Straßenpflaſter herab ſtürzte, iſt ſchon wenige
Stunden nach ſeiner Aufnahmein die Königl. Klinik verſtorben. Die Ver
letzungen, welche er erlitten, ſollen grauenhafte geweſen ſein. Durch
den Fall auf ein Brett, welches unter der Laſt zuſammenbrach, war
ihm ein Spieß desſelben tief in den Unterleib eingedrungen und hatte
die Eingeweide bloßgelegt, während außerdem bei der ärztlichen
Unterſuchung noch ein Schädelbruch feſtgeſtellt wurde, bei welchem
Knochenſplitter in das Gehirn eingedrungen waren. Der Tod muß
angeſichts der Schwere der Verletzungen für den Unglücklichen eine
Wohlthat geweſen ſein.

Gerichtszeitung.
-ee Halle a. S., 9. September. (Schöffengericht.) Der

Boykott der Böllberger Mühle zum erſten Mal vor Gericht.
Das hieſige Kgl. Schöffengericht II beſchäftigte ſich, wie ſchon geſtern
kurz erwähnt, in ſeiner geſtrigen Ferienſitzung mit einer weite Kreiſe
intereſſirenden Sache. Angeklagt war der verantwortliche Redakteur
des hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs, Korbmacher Auguſt
Mannigel von hier, wegen Uebertretung des S 360, 11 St. G. B.

Verübung groben Unfuges betreffend. Jn den Nummern 193 bis
198 gedachten Blattes erſchienen Auffätze, die ſich mit der Böllberger
Mehlmühle, Aktiengeſellſchaft, beſchäftigten und die Arbeiter auf
forderten, von derſelben, ſo lange der über dieſelbe verhängte Boykott
währe, kein Mehl zu nehmen bezw. von den Bäckermeiſtern, die ſolches
Mehl verbacken, nichts zu kaufen. Dieſe Aufſätze, die einen auf-
r und brutalen Inhalt hatten, wurden vom Präſidenten Herrn
Imtsgerichtsrath Dr. Bindſeil grr Verleſung gebracht. Der Angeklagte

übernahm dafür die volle r er wollte deneigentlichen Verfaſſer, der unſchwer zu errathen war, nicht nennen.
Der Vorſitzende hoh hervor, daß dieſe Artikel nicht nur unter den
davon betroffenen Bäckermeiſtern, e auch im Publikum Unruhe
veranlaßt haben, eine ſolche Kampfesweiſe ſei nicht zu billigen und
müſſe zu ganz unhaltbaren Zuſtänden führen. Als Zesgen waren
geladen die Herren Kaumann, Direktor der Böllberger Mühle, und
Bäckermeiſter Carl Weber von hier. Herr Kaumann legte auf Be
fragen den wahren Sachverhalt dar, wie er ihn kürzlich ſchon im
Halleſchen MehlbörſenVerein auseinandergeſetzt hatte. Die von allen
Arbeitern der Mühle unterſchriebene Arbeitsordnung iſt von
zwei Müllern, Fiſcher und Langrodt gröbl verletztworden ſee haben während der Arbeitszeit Streikgelder geſammelt,

worauf aus der Arxheit entlaſſen ſind). Vier andere Arbeiter

wurden wegen ungenügender Beſchäftigung entlaſſen. Das Gewerk
ſchaftskartell, das fich zuſammenſetzt aus Vertretern der Schuſter,
Schneider, Tiſchler, Maurer u. ſ. w. und an deſſen Spitze jetzt derRedakteur Albert Thiele vom hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ
ſteht, bemächtigte ſich der Sache und ſtellte der Mühle das UÜltimatum,
entweder Wiedereinſtellung der angeblich gemaßregelten Müller, voll
ſtändige Koalitionsfreiheit der Arbeiter und völlige Sonntagsruhe“
oder „Kampf bis aufs Meſſer.“ Es iſt bekannt, in welch gemeiner
Weiſe dann der Kampf von ſozialdemokratiſcher Seite gegen
die Böllberger Mühle, die ſich keiner Schuld bewußt war, und die
Bäckermeiſter, die von dort ihr Mehl bezogen, geführt wurde. Eine
Anzahl Bäcker ließ ſich bekanntlich breitſchlagen und unterzeichnete
ein Schriftſtück, laut welchem ſie ſich verpflichteten, kein Mehl mehr
von Böllberg zu nehmen, andernfalls 50 M. Conventionalſtrafe zu
zahlen. Es find gerade nicht die beſten Mittel angewandt worden,
die Bäcker, die zwiſchen zwei Feuern ſtanden, zur Abgabe der Unter
ſchrift zu veranlaſſen. Inzwiſchen hat ein großer Theil derſelben,
einſehend, daß es nicht ſo fortgehen kann, die Unterſchrift wieder
zurückgezogen, die übrigen werden wohl noch folgen.

Herr Kaumann konnte an der Hand einer Anzahl Briefe von
Kunden den Beweis führen, daß die Hetzartikel im ſozialdemokratiſchen
Organ und der Boyfott thatſächlich Beunruhigung hervorgerufen
haben, eine ganze Anzahl Bäcker baten um Stundung der Mehl-
lieferung bezw. um Aufhebung des Lieferungsvertrages, andere wieder
entzogen der Mühle ihre Kundſchaft. Dasſelbe iſt von den Bäckern
zu ſagen. Es ſteht alſo feſt, daß die Verrufserklärung einem Theil
der Gewerbetreibenden nicht unbedeutenden Schaden zugefügt hat
und noch zufügen wird. Mit der Böllberger Mühle ſollte der Anfang
gemacht werden, die andern Mühlen ſollten ſpäter dran kommen,
weil auf dieſe Weiſe mehr Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſei. Die
Genoſſen und Genoſſinnen wurden aufgefordert, überall darauf zu
achten, daß keine Uebertretungen ſeitens der Bäcker vorkämen und,
falls ſolche zu konſtatiren, daß ſie zur Kenntniß der Boykottkommiſſion
gelangten. Dem ſind auch viele der allezeit willfährigen Genoſſen nachge

kommen und haben ſo r Polizeiaufſicht über die Bäcker aus
geübt. Die Böllberger Mühle war bei Entlaſſung der zwei ſozialdemokra
tiſchen Wühler in ihrem Recht ſie gewährte ihren Arbeitern bereits
volle Koalitionsfreiheit, verbot ſich aber jede Agitation innerhalb der
Mühle. Da nun die Mühle hier nicht 83 faſſen war, ſo mußte die
Sonntagsruhe den Grund zum Bonyfkott bieten. Die Böllberger
Mühle hat der betr. Kommiſſton erklärt, wenn die übrigen Kon
kurrenzmühlen in gleicher Weiſe vorgehen, dann werde auch ſie die
völlige Sonntagsruhe einführen. Dieſer Beſcheid war ein völlig be
rechtigter und i trotzdem wurde über die Mühle der
Boykott erklärt. Der Zeuge Bäckermeiſter Weber hatte ſich durch die
Abſage von Kunden beunruhigt gefühlt.

Der Amtsanwalt, Polizei-Oberinſpektor Weydemann, führte aus,
daß der Beweis erbracht, daß hier grober Unfug und zwar in ſechs
ſale vorliege. Er beantragte für jeden Fall ſechs Wochen Haft-

rafe.
Der Gerichtshof erachtete auch groben Unfug für vorliegend, ſah

die ſechs Fälle aber für eine fortgeſetzte Handlung an, verurtheilte
den Angeklagten zu ſechs Wochen Haft und ſprach ferner die Ver
nichtung der vorhandenen bezüglichen Nummern des betr. hieſigen
ſozialdemokratiſchen Organs, der verwandten Platten und Formen
aus. Jn der Begründung wurde hervorgehoben, daß Mannigel nur
der vorgeſchobene Poſten ſei und daß ſich der eigentliche Urheber des
ganzen Werkes fürſorglicher Weiſe hinter den Kouliſſen halte, um ſich
ſeine Haut zu ſichern. Durch die in Frage kommenden, von gemeinen
Ausfällen ſtrotzenden Artikel ſeien die Rechtsbegriffe
Vieler beſchränkt, der Begriff für Recht und Vertrags-
recht verworren worden. Wo ſoll es ſchließlich hinführen, wenn
Jeder, der den großen Mund führte, heute über dieſen und morgen
über jenen Stand herfällt und ihn ſchädigt, lediglich deßhalb, weil er
nicht derſelben Anſicht iſt und ſich nicht ſofort fügt? Und nun gar,
wenn Leute, die vom Mühlengewerbe gar nichts verſtehen, über die
Müller zu Gericht ſitzen wollen Das Rechtsbewußtſein und das
Gefühl der öffentlichen Sicherheit ſei gröblich verletzt, ſchade nur,
daß der eigentliche Urheber der ganzen Bewegung vor der Hand nicht
gefaßt werden könne. Da Mannigel die Verantwortung auf ſich
genommen, ſo habe er auch die Folgen zu tragen zu ſeinen Gunſten
ſei die Sache nur als eine fortgeſetzte Handlung angeſehen worden.
Zum Schluß gab der Vorſitzende dem Angeklagten noch den guten
Rath, nunmehr die Gehäſſigkeiten einzuſtellen, die Mühle und die
Bäcker in Ruhe zu laſſen, andernfalls er vielleicht weitere Anklagen
u gewärtigen habe.

r QAAàäüà+”4Mßa„n”z1

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 10. Sept. Wolkig mit Sonnenſchein, nor
male Temperatur, ſtrichweiſe Regen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchso
Stranßfurt e 7. Sept. 2 1,70. 8. Sept. 1,60. 0,10
a e 8. e 2 1,82. 9. 30 I 1,92.Trotha I 2,06. 9. 2,04. 0,02 2Alsleben 7. 1,90. 8. 1,85., 6,05 u

Elbe

Kußig Sept. 0,86. 8. Sept. 1,28. u 0,43Dresden pen 6,36. 7 0,34. n 0,02Sittenderg 1,98. 26, 7 0,28Barbyv h 1,80, 2 1,83, 0,04Magdeburg v 1,64. 1,01. 0,03 SWittenderge II 7 2 1,80. 27 1,89, 0,09

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Leipzig, 8. Sept. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ko retto ſtill,
neuer trockener 152 156 bez. Brf. neuer feuchter 135--148 bez. Brf.,
ausländiſcher 153--164 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto ſtill,
inländiſcher neuer trockner und auswuchsfreier 126 129 bez. Brf.,
mit wenig Auswuchs 121 bis 125 bezahlt Brief, neuer feuchter
110--120 bez. Brf., ausländiſcher 124--129 bez. Brf., Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 145--165 bez. Brf., feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 115 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br.
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 145 nom., neuer 120 bis
130 bez. Brf., ausländiſcher 128 135 bez. Brf. Mais ver 1000 kg netto
amerif. 87—-92 bez. Brf., runder 87—-92 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
etto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
aps Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 Brf. Rüböl

per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, Angebot fehlt, 50,50 nom.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik. Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Ka mit 50 K. Ver
brauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 35,10
Mark Geld. Sonnabend, 5. Septbr., mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 34,90 Mark Geld.
Nürnberg, 8. Septbr. Hopfenmarkt. Heute ge

langten ca. 40 Ballen 1896er württemberger und badiſche von 50 bis
60 zum Verkaufe. Die Nachfrage iſt noch ſchwach. In 1895er
war der r ca. 100 Ballen, größtentheils für
Exportzwecke zu ſehr niedrigen Preiſen für Kundſchaftsbedarf wurden
ca. 20 Ballen bis 25 gekauft. Die Preiſe für 1895 ſind no
minell

Viehmärkte.
Magdeburg, 8. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 8. Sept. 141 Rinder,
einſchl. 33 Bullen), 127 Kälber, 166 Schafvieh 2c., 761 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 3233 IIa. 30 31 IIIa. 27—29 ullen
Ia. 26-—28 IIa. 24-25 Kühe Ia. 25--26 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 38 42 IIa. 30--36 Schafe 2226
Hammel 27-29 Lämmer 30--31 A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46--50 beſte Waare Sauen 42-45 Eber
34-—38 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 15 Rinder, 20 Schafe, 20 Schweine.

Nordhauſen, 8. Sept. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 8,00
bis 12,00 bezahlt, und zwar geringe mit 8,00-8,50
mittlere mit 9,00--10,00 c. und beſte mit 11,00 12,00

Hannover, 8. Sept. Auftrieb: Stück Großvieh,
577 Schweine, 256 Kälber, 40 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
47--52 Kälbern 55--70 Hammeln 50--60

Elberfeld, 8. Sept. Auftrieb: 691 Stück Großvieh,
1438 Schweine, 247 Kälber, 475 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual
60-—64 Mk., 2. Qual. 55--57 Mk., 3. Qual. 54 Mk., Jungvieh 43
bis 48 Mk., Schweine 1. Qual. 49--50 Mk., 2. Qual. 44—-48 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--68 Pfg., Schafe 55--60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—40 Pfg., Fett 8 bis
13 Pfg. pro Kg.

London, 7. Sept. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1500 Stück, Schafe 9000 Stück, Kälber
10 Stück, Schweine 5 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 5 d., Schafe 3 sh. 4 d. bis 5 sh.

6 d., Kälber Schweine

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 8. Sept. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco wenig belebt. Termine ſtill, gekündigt 100 CKonnen, Kündigungspr.
--,60 Mk. loco 135--157 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 147, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus 5ez., per dieſen Monat148--147,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis 148,75 Mt. bez., per Aug. 1896
bez., per Sept. 148--147,75 Mk. bez., per Oktober 144,60 545 143,75 bez.
per November 144,60 M. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco in guter Frage. Termine ſtill. Gekünd.
To. Kündigungspreis --,60 Mk., loco 108--117 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 115,5--116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat k. dez., Durch
fchnittspreis 116 Mk. be ver Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. 116,5 Mt. bez., per Okt. 117 Mk. bez., per Nov. b
per Dezbr. Mk. be ez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 107 128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--180 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine geſchäftslos, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 118--146 Mt. nach Qualitätdez.,

Lieferungsqual. 126 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--141 Mk. bez., feiner 142
bis 146 Mk. bdez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 126--142 Mt. dez., feiner 143- 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 136-142 Mk. bez., feiner 143——146 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 120-128 Mk. bez., per dieſen Monat 119,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis
122 Mk., bez. per Aug. Nk. bez. Sept. Mk. bez., per Okt. M.,
pr. Nvbr. bz., pr. Dezbr. Mk. bz.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis 82,5 Mk., Loco 85 96 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 86- 90 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 82,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. bez., per Septbr.
pr. Nvbr. zMagdeburg, 8. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142-150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142—-147 Mk., glatter engliſcher Weizen 134--146 Mk.
Rauhweizen 134--142 Mk., Roggen alter 114-124 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140--1765 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 112-138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 8. Sept. Weizen feſt, loco 139 144,00 Mk., per Septbr. Oktbr. 146,90,
Mk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--114 Mk.,

Sept. Okt. 114,50 Mk., vor. Oktbr.- Novbr. 115,60, Pommerſcher Hafer loco 115 dis
1 Mk.

Köln, 8. Sept. Weizen alter dieſiger loco 14,25, neuer hieſiger fremder
loco 16,26, per Roggen dieſiger loco 11,25, fremder loco 13,26, nenerloco Hafer alter hieſiger loco 13,26, neuer hieſiger 13,26, fremder 13,25.

Mannheim, 8. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,10 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,5 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,60 Mk. Mals per Juli per Nov. 8,60. (Feiertag.)
Hamburg, 8. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 146--150 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 120--127 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 83--87. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 8. Sept. Weizen per Herbſt 7,13 Gd., 7,15 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 7,43 GSd., 7,45 Br. Roggen per Herbſt 6,29 Gd., 6,41 Br.
MaiJuni 4,26 Sd., 4,28 Br., per Frühjahr 6,655 Gd., 6,57 Br. Mais per
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
per Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,92 Gd., 3,94 Br., Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br.

Frühjahr 5.92 Gd., 3,94 Br. (Feiertag.)
Peſt, 8. Sept. Weizen loco matt, per Herbdſt 6,76 Gd., 6,79 Br., per Frühjahr

7,08 Gd., 7,09 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br., per Frühjahr 6,12 Gd.
6,14 Hr. Hafer per Herbſt 5,23 Gd., 5.25 Br., per Frühjahr 5,658 Gd., 5, 60 Br.
Mals per MaiJuni 1895 2,67 Gd., 3,68 Br., per Septdr.-Oktbhr. 3,68 Gd., 8,89 Br.
(Feiertag.)

Paris, L. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, 18,15, per Oktbr. 18,30, ver Nov. Febr. 18,50, pr. Jan.-Apr. 18,60. Roggen
ruhig ver Sept. 11,60, per Jan. Apr. 11,85.

Paris, 8. Sept. Echlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr.
18,26, per Oktbr. 18,55, ver Nov. -Febr. 18,50, per Jan. -Apr. 18,70, Roggen rudhig,
pr Sept. 11,660, per Jan.-Apr. 11,85,

Amſfterdam, 2. Sept.
März 159, Roggen loco auf Termine träge, per Juli
do. per Närz 97, pr. Mai 97.

Antwerven, 8. Sept. Weizen ruhig.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 8. Sept. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten.
New-York, 8. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 66 Weizen per

Sept. 63,, per Oktbr. 63),, per Dezbr. 65 per Mai 68 Mais per Septbr. 264,
per Oktbr. 252 per Mai 292 Mehl 2,40, Getreidefracht 39,.

Chieago, 8. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 56
per Septbr. 19

Weizen auf Termine feſt, per November 149,
per Oktbr. 93,

Roggen behauptet. Hafer

per Oktbr. 56,,

Zucker.
Hamburg, 8. Sept. (Schlußbericht.) Nüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 8850

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,873 per Okt. 9,10
per November 9,20, per Dez. 9,20, per März 9,60. per Mai 9,75, Matt.

London, 8. Sept. 9690 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüben Rohzncke loco
8 W träge.

Kaffee.
Hamburg. 8. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 51,25,

per Dez. 49,00, per März 49,00, per Mat 49,00 Ruhig.
Havre, 8. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peiwann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos per September 62,25, per Dez. 58,75, per März 58,75.
Ruhig.s Havre, 8. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee ihn New

Dort ſchloß mit 15 Points Baifſe. Rio 10 000 Sack, Santos 25 000 Sack. (Feiertag.)
Amſterdam, 8. Sept. Java- Kaffee good ordinary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 8. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loce E,65. Br.

Tendenz: Feſt.
8. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,665.

Stettin, 8. Sept. Petroleum loco 10,90.
Antwerpen, 5. Sepi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Septbr. 172 Br, Okt. 18. Nov.Dez. 18 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
BVerlin, b. Sepr. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungsvreis M.
loco ohne Faß 365,8 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ilau. Gek. 120,000 Liter. Kündigungs-
preis 39,6 Mk. per d. M. 39,5--39,6 Mk. bez., ver Oktober 39,6 39,7 Mk.
bez. per November 39.7—-39,8 Mk. bez. per Dez. 39,7——38,9 Mk.

Hamburg, Sept. Spiritus feſt Septbr.-Oktbr. 182 Br. per Oktober
Nov. 189 Br. per Novbr. Dezbr. 188 Dezbr.-Jan. 189 Br.

Stettin, 8. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 35,90.

Breslan, 8. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
per Sept. 54,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 34,80

(Feiertag.)
Paris, Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,260 per Okt. 309,50 ver

November Dezember 30,75, per Jan.April 31,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 8. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ehne Faß per Sept.
50.7 Mk., per Oktober 50,7 per Nov. 49,7 Mk., per Mai 49,7 Mk.

Hamburg, 8. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 51,00.
Nöln, 8. Sept. Rüböl loco 54,00, per Oktober 52,90. ver Mai 52,90.
Stettin, 8. Sept. Rüböl unverändert, er Septbr. Oktober 20,00. per

November 50,00.
Paris, Sept. Rüdöl rudig, Sept. 55,25. per Olt. 52,25 Nor. De 55.25,

per Jan. -Apr. 56,90.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 8. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135— 160 Mt. ha Qual tät,

Vlktorla- Erbſen 140 165 Mk., Futterwaare 112 126 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo



gramm.
25——60 Mk. per 190 Kilogramm.

Nordhauſen, 8. Sept.

Berlin,
Ford hauſen 8. Sept.
Hamburg, Sept.
145 Mk.,

t 15 Mk., Superior
Fleiſch. Butter.

Berlin, 8. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Mk., Bauch
Schweinefletſch

Butter 2,00 2
fleiſch 0,90 1,20 Mk.,
Hammelfleich 1,90--1,60 Mk.
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 8. September.

Erbſen, geide zum Kochen 20—40 Me., Speiſevohnen, weiße 25--50 Mk., Anſen

Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk.,
Mark, Speiſebohnen 29,00-—22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke.
8. Sept. (Amtlich.)

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 15,60 Mk.Kartoffeln, neue, 4,50--5,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Kartoffelſtärke,

r per 141 145Lieferung per Aug. September 14 145
Sieyi 15--15 Mt. per 100 Kilogramm.

Ka
Kartoffeln,

1,00 1,50

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch l h Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mk.,

grauen Eier 300 3,20 Mk.,

Kreuz u. Schaub 20,00 30,00 Mk.,
Squire- Schmalz in Tierces 21,50 Mark, in Firkins 112 Pfd.

23,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd.
Bremzen, 8. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 198 Pfg., Cudahy

à 56 Pfd.

galbſteiſch:

butter 2, 10.2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40
Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, s. September. Schmalz. Steam 19,00 Mk., Fairbank 26,00 Mk., Armour
Spezial 21,09 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,25 Mk., Hamburger raff. Raddruch, Sept.

Schlachterſchmalz

neue 2,00-6,00 Mt. per 100 Kilo

pa. Waaret Kartoffelmehl, prima Waare prompt

Eier.

„80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

„10--1,20 Mk., Landbutter 260 Mk., Speiſe
2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo

28,50 Mk. unverzollt.

Kocherbſen 15, 1,7

rtoffelmehl.

prompt 141 148 Mk.,
Mk., SuperiorStäcke

Käſe.

Mk., Kalkfletſch 1,00--1,60 Mk.,

geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

d Mt. per Retto Centner inkl. Zoll

22,00 Mark, in Eimern

ſche.8. September. Karpfen Fiſwe; Mk., Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00

1,/60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mk.,bis 255 M. Heqhte 1,00- 2,00 Mt., Barſche 0/70-
Bleie 080- i 40 Nt. ver Kilogramm, Krebſe 299—1600 D. per Ssoa

3. September. Steinbutt 65 rig kl. 60 Pfg., Sechungen. 77 115 Pfg-Hamburgi 125 Pfg., leige, große 60 Pfg.
65 Pfg. Schollen, emittel 8 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, ſchiger 135
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 10 Pfg., Hummer,Cabliau, große ?6 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
s vfg. Slaufſch 12 Jfe.

Mehl.
Verlin, 8. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm w

brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 15,50 Mk.,
bez., per Oktober 15,75 bez. per November bez per D

Weizenmehl Nr. 00 20,75—19,25 bez., Nr. O 19,00--16,00 bez.
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 16,00 15,60 bez., do. feine Marken Nr. 01Nr. 0 1,25 Mk. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sa
Roggenklele 8,15-—8,65 bez.

netto exkl. Sack.
Paris, 8. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per

September Dezember 40,45, per November- Februar 39,95.

Stroh. Hen.
Berlin, 8. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50——4,00 Mk., Heu 3,40--6,80 Mt. für

Heu 4,50—6,00 M für
100 Kilogramm.

Nordhanſen, 8. September. Richtſtroh 3,50-4,00 Mt.,
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.

40 Pfg., mittel 46 ne eine s 18 i e große e

Weizenkleie 7,50--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm

September 40,35, per

99 Pfg-
lebende 235 Pfg.

ver dieſen Monat
mber bez.
eine Narten über

Liv
und Export

e 3,15, Mk., per Januar 8,15 Mk., per Febr. 3,15April 3,15M per Mai 3, fie M. per Juni 3,17i a Ja nung 320 M.
ünſas 400,0 P Ruhig

Bremen., 3. September. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 44 PfgWolle Umſatz 5000 veten

erpool, J (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für
Atdin amerikaniſche Lieferungen

Per Aug. Sept. 42 Verkäuferpreis,
Sept.Okt. 4—— m

Okt. Nov. 4 42]
erth,

Verkäuferpreis,
a Käuferpreis,

Nov.Dez. 4— 4 Käuferpreis,
Dez. Jan. 4- W MaiJuni 4 WertMetalle.

Amfterdam, 8. September. Bancazinn 36,00.London, 2. September. Silber Lſtrl ChiliKupfer 47715 Lſirl., per 3 Monat

per März 3, s M.

per Jan. Febr. 4—-4 Käuferpreis,

Febr.-März 4 KäuferpreisRarzAprit 42 Verkäuferpreis,

April Mai 42 d. Käuferpreis.
erth.

z J Biei, ſpan. II Efirl. engl. 1117, Sſiri, ginn 59), Lſtrl., Zint 17 Lſirl.
17,00 16,00 bez. ueckſiüber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 d.k. Sigssow. 8. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant

46 sh.

Rio de Janeiro, 7. September. Wechſel auf London S.
Buenos-Ayros, 7. September. Goldagio 174,20.

Dr.Dr. uſtavDirſten für den Inſeratentheil
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion

Feuilleton,
Lokales und

ſämmtlich in Halle.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
S ger Gebensleben für

5

Theater und Provinzielles
Adolf Laurent für AllgemeinesSprechſtunden der Redaktion

betreffenden Zuſchriften ſind nicht

Adelberit

21 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg. Leipzig, 8. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Kalleſchen
Antwerven, 8. S ptember. Schmalz per Juli 46. September 3,10 Mt., per Oktober 3,121 Mk., per November 3,12 Mk., per Seitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren.
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Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

9) EEinzige autoriſirte Ueberſetzung.)
7. Kapitel.

Ein Bruderz wiſt.
Als Antony den Wunſch ausſprach, das neue Billardzimmer

zu ſehen und ſeinen Bruder, ſowie Lily aufforderte, ihn dorthin
begleiten, hatte er nur den einen Gedanken, den beobachtenden

ugen ſeiner Mutter zu entrinnen, um wenigſtens einen Blick,
ein Wort von dem Mädchen zu erhaſchen, das er liebte. Die
Anweſenheit Philipp's ſtörte ihn nicht im Geringſten, weil der-
ſelbe ja längſt wußte, wie es zwiſchen Antony und ſeiner Kouſine
ſtand. Daß das ſonſt ſtets heitere, junge Mädchen ſo ſtill und
bedrückt ausſah und jedesmal tief erröthete, wenn der Blick ihres
Vetters ſie traf, war Antony aufgefallen und es drängte ihn
daher, zu ergründen, ob während ſeiner Abweſenheit irgend
etwas oder irgend Jemand zwiſchen ſie getreten war. Der
junge Lord bemerkte die Unruhe ſeines Bruders er errieth den
Grund und ſann darüber nach, wie er es ihm beibringen ſolle,
daß er ſeine Anſprüche auf Lily's Hand aufgeben müſſe.

Lady Culwarren hatte ihrem Sohn wohl zugeflüſtert, es ſei
Alles in Ordnung und er möge Lily als ſeine Braut betrachten,
aber etwas in Lily's Benehmen ließ ihn an den Worten ſeiner
Mutter zweifeln.

Kaum hatten die beiden Brüder mit ihrer Kouſine das
gimmer verlaſſen, ſo bot Antony Lily den Arm, doch im ſelben
Augenblick that Lord Culwarren dasſelbe. Jn höchſter Verlegen-
heit zog das junge Mädchen die Hand zurück. „Jch danke!“
ſagte ſie verwirrt, „ich will lieber nicht, Tante Emily iſt darin
ſo eigenthümlich!“

„Beim Himmel, das muß ſie allerdings ſein a
Antony lachend. „Was kann ſie dagegen haben, wenn Du
Deinem Vetter den Arm giebſt? Jch habe Dich ſo lange ent
behrt, Lily, daß ich mein Recht jetzt nicht aufgeben werde. Man
ſollte wirklich meinen, wir begegneten uns heute zum erſten Male!“

„Jedenfalls haſt Du aber keinen Grund, mir Deinen Arm
zu verweigern,“ warf Philipp bedeutungsvoll ein.

Lily wurde dunkelroth und ſich von ihm abwendend,
ſtammelte ſie: „Ach, quält mich doch nicht

Antony ſah ſie verwundert an und begann dann ein Ge
ſpräch mit ſeinem Bruder „Nun, alter Junge, ſind wir endlich
wieder einmal beiſammen! Jch möchte wiſſen, ob Du mich ſo
verändert findeſt wie ich Dich, wahrhaftig, ich hätte Dich auf
der Straße nicht erkannt mit Deinem Schnurrbart und langem
ſage Jſt das die neueſte Mode? Und was macht Deine Schrift-
tellerei? An der Eiſenbahnſtation ſah ich Deinen Namen in

großen Buchſtaben gedruckt.“
„Ganz recht erwiderte der junge Lord in widerſtrebendem

Tone. „Jch fange allmählich an, bekannt zu werden. Mein
Gott, man muß doch etwas thun, und ſeit die königliche Familie
ſelbſt ſich mit Muſiziren, Malen und Schreiben beſchäftigt, dürfen
wir darin doch nicht zurückbleiben.“

„Das ſtimmt nickte Antony. „Doch wie fängſt Du es
an? Wer ſchreibt die Bücher für Dich

„Wie kannſt Du ſo etwas fragen rief der Andere ent-
rüſtet. „Jch ſchreibe ſie natürlich ſelbſt. Jedermann verſteht
das nicht, aber wenn man ſich in der Geſellſchaft bewegt, iſt es
nicht ſchwer. Man hört ſo mancherlei Geſchichten man merkt
ſie ſich, ſchmückt ſie mit eigener Phantaſie aus, ſetzt erdichtete
Namen für die wirklichen und der Roman aus dem Leben

iſt fertig. Je durchſichtiger dabei der Schleier iſt, den man überdie Peiſon wirft, je eifriger ſtürzt ſich das Publikum auf das

J und man kann auf dieſe Weiſe bedeutende Erfolge er
zielen

„Um die ich keinen Schriftſteller beneiden würde,“ unterbrach
ihn Antony raſch. „Mir gefällt dieſe Art des Schreibens nicht,

ja, ich halte es ſogar für wenig nobel, die Schwächen ſeiner
Bekannten auf dieſe Weiſe bloszuſtellen oder h u machen.Wie denkſt Du darüber, kleine Lily?“ wandte er San ſeine

Kouſine. „Jch habe faſt noch kein Wort von Dir vernommen.
Was fehlt Dir? Biſt Du krank

„O nein, ich fühle mich ganz wohl.“
„Du ſiehſt aber ſo blaß aus!“ fuhr er fort, ſie aufm

betrachtend. „Jſt es Dir vielleicht unangenehm, daß der nichts
nutzige Toni zurückgekehrt iſt.“

Lily erröthete. „O nein ſtammelte ſie r
„Ohne das Verbot meiner Mutter wäre ich auch ſchon längſt

wieder hier,“ bemerkte Antony eifrig. „Du weißt ja nicht, wie
ſehr ich mich nach Gardenholm geſehnt habe. Aber es war
beſſer, zu warten, bis ich die Freiheit erlangte. Haſt Du ver-
geſſen, Lily, daß ich heute majorenn geworden bin

„Nein!“ wiederholte ſie in ſichtbarer Verwirrung.
„Und ich werde jetzt meine Erbſchaft antreten, einerlei, ob

es Anderen recht iſt oder nicht verſetzte Melſtrom ſtolz.
„Deine Erbſchaft warf hier der junge Graf ſtirnrunzelnd

ein. „Jch weiß nichts von dem Vorhandenſein einer ſolchen.“
„Lily weiß es!“ erwiderte Antony heiter. „Wir Zwei

haben oft davon geſprochen und es genügt vollkommen, daß wir
es wiſſen.“

„So,“ fuhr Philipp gereizt auf. „Jch dächte, als Dein
Bruder hätte ich doch auch ein Recht

Weiter kam er nicht, denn Lily unterbrach ihn raſch mit
der Frage, ob es nicht beſſer ſei, wenn ſie zur Tante ginge, die
ſicher ihrer bedürfe.

Der Lord ſtimmte ihr bei, Antony aber machte ein ent
täuſchtes Geſicht. „Wie, Du willſt fort, Lily?“ rief er unmuthig.
„Wie ſchade! Nun, ich werde Dich ſpäter ſehen, denn ich muß
Dich ſprechen, ehe die Sonne untergeht.“

Er nickte ihr bedeutſam zu, aber ſie wagte nicht, ſeinen
Blick zu erwidern, ſondern lief eilig davon. Schweigend betraten
die Brüder das Billardzimmer, deſſen prächtige, gediegene Aus
ſtattung Antony einen Ausruf der Bewunderung entlockte. „Ah,“
murmelte er vor ſich hin. Der Lord fing das Wort auf. „Wer
iſt eigentlich dieſer Fosbrooke fragte er in nachläſſigem Tone.
„Wohl Einer von denen, die man mehr nach ihrem Werth, als
ihrer Geburt ſchätzen ſoll

„Er iſt von ebenſo guter Herkunft wie wir,“ entgegnete
Antony raſch, „darauf möchte ich ſchwören. Was hingegen
ſeinen Werth anbetrifft,“ er lachte leiſe vor ſich hin,
„armer Fosbrooke! Er war außerordentlich gut gegen mich, der
beſte Freund, den ich je gehabt, aber für ſeine Achtbarkeit wage
ich nicht völlig einzuſtehen, trotzdem er in jedem Wort und jeder
Bewegung den Edelmann verräth.“

„Wer ſind ſeine Verwandten
„Jch habe ihn nie gefragt und er ſelbſt iſt in Bezug auf

ſeine Familie ſehr verſchloſſen.“
„Dann begreife ich nicht, wie Du ſolch' einen Mann, den

Du gar nicht näher kennſt, hierherbringen konnteſt. Er iſt ſicher
ein Schwindler.“„Nein, Philipp, das iſt er nicht! So einfältig, wie Dif zu
glauben ſcheinſt, bin ich doch nicht. Fosbrooke hat in den beſten
Häuſern Roms Zutritt und verkehrt mit der ganzen adeligen
Geſellſchaft. Jch habe ſofort erkannt, daß er ein gebildeter
Mann iſt. Er mag etwas leichtſinnig und abenteuerlich ſein
das gebe ich zu, und ein luſtiges Leben der häuslichen Ehr-
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barkeit aber er iſt dabei ein edler, hochherziger
hege ei den Männern beliebt und von den Frauen ver
wöhnt.“

„und doch haſt Du ihn nie über ſeine Vergangenheit be
fragt Unglaublich!“

„Jch ſpielte darauf an, da er aber jedesmal das Geſpräch
abbrach, ſo wagte ich nicht weiter nachzuforſchen. Du darfſt
nicht vergeſſen, Philipp, daß er bedeutend älter iſt und mich mit
mehr Güte als Vertrauchlichkeit behandelt. Jch bin jedoch über
zeugt, er wird Dir gefallen, und wenn ich deſſen nicht g ſicher
wäre, hätte ich nicht gewagt, ihn hier einzuführen. Nun laß
uns aber von etwas Anderem et ſagte Antony ablenkend,
„erzähle mir von Dir ſelbſt. Unſere Korreſpondenz war eine ſo
oberflächliche, daß mir Deine Angelegenheiten vollſtändig fremd
eworden ſind. Haſt Du Dich ganz den Muſen gewidmet oder

en auch ſchöne Mädchenaugen noch einen Reiz auf Dich
ausüben? Du biſt 25 Jahre alt; iſt es da nicht hohe Zeit,
Gardenholm mit einer jungen Herrin zu beglücken Er
ſprach die letzten Worte mit einem gezwungenen Lachen, denn
ſeines Bruders Weſen ſowohl, wie Lily's ſonderbares Benehmen
hatten ein leiſes Mißtrauen in ihm erweckt. Philipp wußte
nicht, was er antworten ſollte. Er hätte ihm am liebſten kurz
weg ſeine Abſichten auf Lily's Hand kund gethan, aber da er
noch nicht ſelbſt mit dem Mädchen geſprochen hatte und die Zu
ſicherungen r Mutter ihm nicht genügten, ſo ſuchte er den
heiklen Punkt vorläufig zn umgehen.

„vBis jetzt hat keine von den Schönheiten, die ich kenne,
Eindruck auf mich gemacht,“ ſagte er ausweichend.

„Nun, ein Mädchen braucht doch nicht ſchön zu ſein, um
Liebe zu erwecken,“ meinte Antony ſcherzend. „Was mich an
betrifft, ſo ziehe ich Anmuth und Lieblichkeit jeder tadelloſen
Schönheit vor.“

„Du denkſt wohl dabei an Lily fragte Philipp lauernd.
„Ja, der Himmel weiß, ſie iſt ein reizendes Weſen

entgegnete Antony mit Wärme. „Wenn ich nur wüßte, wo ich
ſie finden könnte! Ich ſehne mich ſo ſehr darnach, ſie einige
Minuten allein zu ſprechen. Du weißt vielleicht, daß Mama
mir ungerechter Weiſe verboten hatte mit Lily zu korre-
ſpondiren.“

Was hättet Jhr Euch auch zu„Sie hatte ganz Recht!
ſchreiben gehabt

„O, Lily und ich ſind wie Geſchwiſter aufgewachſen und
liebten es, unſere Gedanken und Jdeen auszutauſchen.“

„Unſinn!“ unterbrach ihn Philipp rauh. „In der Regel
eben Brüder und Schweſtern nichts darum, ſich Briefe zuWhreiben: es wäre für Lily nur Zeitverſchwendung geweſen.“

„Du kannſt mich u täuſchen Philipp Mama
hatte nur einen Grund für ihr Verbot und das war: uns zu
trennen.“

„Dann wird ſie wohl ihre Gründe dafür gehabt haben und
ſchließlich weiß ſie ja am beſten, was für das Mädchen gut iſt,“
war die kühle Antwort.

Aber was könnte für Lily vortheilhafter ſein, als einen
Hatten zu finden, der ſie liebt und ſchützt?“ wendete der Jüngere
ein. „Mama kann ſterben, Du ſelbſt Dich verheirathen, in
beiden Fällen müßte Lily Gardenholm verlaſſen.“

„Sie wird heirathen, bevor dieſe Möglichkeiten eintreten.“
„Vielleicht; doch warum ſoll ich nicht ebenſo gut mein

Glück bei ihr verſuchen wie Andere? Du wußteſt um meine
Neigung, Philipp, und ich kann Dir verſichern, die Entfernung
hat ſie nicht vermindert. Willſt Du nicht Deinen Einfluß auf
Mama geltend machen, daß ſie unſere Heirath zugiebt? Sie liebt
Dich ja viel mehr wie mich und Deine Wünſche ſind für ſie
Befehl. Jch bin nur zu dem Zwecke zurückgekehrt, um Lily's
Hand zu erringen und wenn mir dies nicht gelingt, verlaſſe ich
England für immer.“

„Du ſcheinſt Dich während Deiner Abweſenheit in der Rede
kunſt geübt zu haben,“ bemerkte der Graf ſpöttiſch, „aber ich
fürchte, hier in Gardenholm kommt ſie nicht zur Geltung.
Mama hat die Sache bereits entſchieden und Lily iſt damit ein-
verſtanden.“

„Wieſo? Wie meinſt Du damit? Denkt ſie nicht mehr
an mich

„Sie hat um es kurz zu ſagen einen anderen Be
werber.“

r Geſicht wurde bei dieſer Erklärung ſeines Bruders
aſchfahk. „Jſt das wahr, Philipp?“ fragte er tonlos. „Um
Gotteswillen treibe keine Scherz mit mir! Seit zwölf Monaten
lebe ich in dem Gedanken, daß, wenn dieſer Tag kommen würde,
ich ſo frei wäre, Lily trotz allen Widerſpruches zum Weibe zu
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begehren. Jn allen Nöthen und Kümmerniſſen, als ich das
Fieber hatte, Freunde verlor, bittere Enttäuſchungen erlitt, hielt
mich die eine Hoffnung aufrecht, eines Tages mein eigener Herr
ſein und Lilian Osprey heirathen zu können. Die Liebe zu ihr
n allen Verſuchungen widerſtehen, ich bin ihr treu ge

lieben.“
„Spare Deine Worte!“ fiel der Graf ungeduldig ein, „das

Mädchen macht ſich nichts mehr aus Dir.“
„Das werde ich nicht glauben, bis ich es von ihren eigenen

Lippen höre!“ brauſte Antony auf. „Lily mag noch einen anderen
Bewerber haben, aber das beweiſt nicht, daß ſie falſch gegen
mich iſt.“9 We iſt bereits mit einem Anderen verlobt.“

Antony zuckte bei dieſen Worten zuſammen, als habe ihn
ein Schlag getroffen. „Philipp!“ rief er verzweifelt. „Warum
haſt Du das zugegeben? Du wußteſt um meine Liebe zu ihr,

warum ſchriebſt Du mir nicht, daß ich einen Nebenbuhler
hatte

„Weil ich denke, daß jeder Mann das gleiche Recht an ein
Mädchen hat überdies wünſchte Mama nicht, Dich davon zu
benachrichtigen.“

„Lily verlobt!“ murmelte Antony zweifelnd, „ich kann es
nicht glauben. Und doch, ihr ſonderbares Weſen, ihre Angſtmit mir allein zu ſein, ſie weiß, daß ich das Recht habe, e
der Untreue anzuklagen.“

„Du haſt gar kein Recht dazu,“ widerſprach Philipp ärger
lich. „Lily hat vollkommen Freiheit in der Wahl eines Gatten
und Mama würde ſehr ungehalten ſein, wenn Du ohne ihre Er
laubniß mit dem Mädchen darüber ſprechen wollteſt.“

„Pah, ich bin jetzt mein eigener Herr und ſelbſt meine
Mutter darf nicht zwiſchen mich und meine Liebe treten. Wer
iſt es denn, dem ſie die Hand unſerer Kouſine verſprochen hat

„Haſt Du etwa die Abſicht, ihn nach dem Muſter eines
rachſüchtigen Jtalieners niederzuſtechen?“ war die höhniſche
Gegenfrage.

„Beim Himmel, ich weiß
ihm begegnete! Wie heißt er?“

„Unter dieſen Umſtänden iſt es beſſer, Dir ſeinen Namen
zu verſchweigen.“ Etwas in dem Ton ſeiner Stimme ließ
Antony die Wahrheit errathen. Er trat dicht vor ſeinen Bruder
hin. „Philipp, wer iſt dieſer Mann? Jch will es wiſſen.“

„Meinetwegen! Jch denke, Du wirſt ihn nicht umbringen,
weil das Mädchen ihn Dir vorzieht, und es iſt u einerlei,
ob Du es heute oder morgen eck*xſt. Der Unwürdige, den
ſag gilian Osprey mit ihrer Han ehren will bin ich
elber

nicht, was ich thäte, wenn ich

(Fortſetzung folgt.

Ein Piſtolenſchuß.
Eine Kriminalgeſchichte nach dem Ungariſchen.

Jm Zimmer des Barons ertönte ein Schuß. Der Baron
hatte kurz vorher die Thüre ſeines Arbeitszimmers verſchloſſen.
Die Dienerſchaft lief zu der Thür hin, pochte und ſchlug dann
heftig gegen dieſelbe. Niemand antwortete von innen auf den
Lärm, trotzdem ſich der Baron nicht allein eingeſchloſſen e;
er hatte einige Minuten vorher ſeine Gattin zu ſich bitten laſſen,
mit welcher er einige ernſore Angelegenheiten beſprechen wollte.

Die Dienerſchaft war überzeugt, daß dort drinnen irgend
eine blutige Kataſtrophe ſtattgefunden habe es wurde ſofort na
der Polizei geſchickt, und als dieſe anlangte, war die Dienerſcha
eben mit der großen, ſtarken Eichenthür fertig geworden. Sie
hatte dieſelbe aus den Angeln gehoben.

Drin bot ſich den Blicken der Eintretenden in der That ein
blutiges Drama dar.

Der Baron lag mit durchſchoſſenem Haupte inmitten einer
r auf dem Boden hingeſtreckt. Neben ihm lag ohnmächtig
ie Baronin.

Die verhängnißvolle Piſtole, welche das Leben des Barons
ausgelöſcht hatte, fand man auf dem Stehſchreibpult neben dem
Tintenfaß. Die leere Patrone rauchte noch in derſelben und
obwohl es nur eine einläufige Piſtole war, war der Hahn
dennoch auf's Neue aufgezogen, als ob der Betreffende, der das
Mordwerkzeug hingeworſen hatte, noch einen Schuß aus demſelben
hätte erzwingen wollen.
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Wenn die Baronin den erſten Schuß gethan, ſo hatte ſie

gewiß den zweiten für ſich beſtimmt und deswegen den Hahn
wieder au 277,

Der Polizeibeamte, der aus dem Anblicke, der ſich ihm dar
bot, ſofort zu kombiniren begann, hielt es durchaus nicht für
unmöglich, daß die Baronin nur deshalb vor Schreck ohnmächtig
geworden ſei, weil ſie für ſich über keine Ladung mehr verfügte.
S hat ein Familienſtreit ſtattgefunden,“ ſo kalkulirte er im

n.

Kaum kehrte die Baronin zur Beſinnung zurück, brach ſie inlautes Schluchzen aus und wer ſich mit einem herzerſchütternden

Aufſchrei auf ihren Gatten, deſſen Tod die Aerzte inzwiſchen
konſtatirt in

Sie ſchien ihren Gatten auſrichtig zu bedauern und zu
beweinen.

„Wie, wenn der Baron den Schuß dennoch ſern auf ſich
abgegeben hätte dachte der Polizeibeamte. „Dieſe jammernde
Frau ſcheint ganz unſchuldig zu ſein. Heutzutage iſt es nicht eben
eine Seltenheit, daß ſelbſt ein der beſten Verhältniſſe ſich er
freuender Mann zum Selbſtmörder wird, und zwar des Oefteren
aus ganz geringfügiger Urſache.“

er Polizeiarzt war mit ſeiner äußeren Unterſuchung fertig.
Er erklärte mit voller Beſtimmtheit, daß die Kugel von rückwärts,
und zwar in etwas ſchräger Richtung von unten nach oben, in
den Schädel eingedrungen ſei, daß der Schuß mindeſtens aus
einer Entfernung von drei bis vier Spannen gefallen und daher
die Möglichkeit des Selbſtmordes ausgeſchloſſen ſei.

Nun bot ſich Raum zu gerechtfertigtem Verdachte.
Man nahm die Baronin als einzige Augenzeugin ins Verhör.
Jhr Geſtändniß lautete indeſſen ſo ſeltſam, daß ſie ſofort die

Verdächtige wurde. Sie hatte den Rücken gewendet, als der ver
hängnißvolle Schuß fiel; als ſie ſich umwandte, lag ihr Gatte
ſchon auf dem Boden. Und als ſie den Todeskampf ihres
Gatten ſah, verlor ſie das Bewußtſein.

Die ernſte Beſprechung, zu welcher ſich ihr Gatte mit ihr
einſchloß, beſtand in nichts Anderem als in einem Hauskaufe,
deſſen zu Papier gebrachte Vertrags Punktationen da auf der
Erde umherlagen.

Die Baronin hatte dieſelben, ehe ſie ſie noch zu Ende geleſen
hatte, aus der Hand fallen laſſen.

Der Baron und die Baronin hatten mit einander in der
ſchönſten Eintracht gelebt. Es gab nicht einmal einen ernſteren

ortwechſel zwiſchen ihnen. Die Baronin lebte in einer beſonders
nuſterhaften Zurückgezogenheit, trotzdem ſie dem Baron die Hand
nicht aus Liebe gereicht hatte. Als die Tochter ſeines Verwalters
hatte ſie ihn auf Befehl ihres Vaters geheirathet. Ein junger,
herrſchaftlicher Forſtadjunkt beſaß ihre Liebe und ſie war ſchon
aſt ſeine Braut, als der Baron dazwiſchen trat und durch ſeine

erbung ihr Glück vereitelte.
Der Forſtadjunkt liebte ſie außerordentlich. Er vermochte ſie

nicht zu vergeſſen und blieb ledig. Es war allgemein bekannt,
daß er das aus der Mädchenzeit der Baronin ſtammende Bild
noch immer auf dem Herzen trage, man machte aber auch die
Erfahrung, daß er jede Begegnung mit der Baronin abſichtlich
vermeide. Wenn er auch darunter litt, ſo wußte er dies zu ver
heimlichen, und Niemand hatte jemals auch nur ein Wort der
Klage von ihm vernommen.

Der Forſtadjunkt ſteckte Sommer und Winter draußen in den
herrſchaftlichen Wäldern, das gegenwärtige blutige Ereigniß aber
fand drinnen in der Hauptſtadt ſtatt. Seine Hand konnte alſo
bei dieſem räthſelhaften Falle auch nicht mitgewirkt haben.

Das Zimmer wurde ſorgſam durchforſcht. Verborgen konnte
in demſelben Niemand ſein. Der Schuß war auch nicht von
außen gekommen, denn die Fenſter waren ganz; überdies hatte
auch der z angelangte Polizei-Beamte die auf dem Schreib-
pulte liegende Piſtole noch rauchen geſehen.

Der Verdacht des Mordes richtete ſich ganz entſchieden
gegen die Baronin. Es wurde die Unterſuchung gegen ſie ein
geleitet und auf Grund der aufgetauchten Verdachtsmomente
wurde ſie trotz all' ihres Leugnens unter Anklage geſtellt.

Der Baron hatte vor einigen Monaten ſein Teſtament ge
macht und ſie zur Univerſalerbin ſeines Vermögens erhoben.
Dies wußte auch die Baronin und man ſetzte daher von ihr
voraus, daß ſie, wenn auch nicht aus anderen Gründen, ſo doch
gut Beſchleunigung des Erbſchaftsantrittes den Mord begangen

abe.

Tauſenderlei Klatſchereien kurſirten über ſie in der Stadt
und in den Zeitungen. Jhre Affaire wurde von Tag zu Tag
mit intereſſanteren Momenten bedacht und beſprochen. Jeder-
mann wurde zu ihrem Feinde. Auch ſelbſt ihre eigene Diener-

ſchaft. Jede ihre Bewegungen wurde belauſcht, man notirte
alle ihre fallengelaſſenen Worte und gab ſelbſt auf ihre Ge
danken Acht.

Sie mußte entſetzliche Wochen verbringen verachtet, von
Spionen umgeben, von allen Bekannten gemieden und ſelbſt von
ihren Verwandten zurückgewieſen. Es verging lange Zeit, bisendlich der Tag der Verhandlung kam.

Sie hatte einen ausgezeichneten Vertheidiger, allein
dieſer vermochte nur ihr Leugnen als Beweis vorzub
n zu ihrer Entſchuldigung etliche mildernde Umſt
ammen.

Die ganze Menge der Beweiſe und der Schein waren alle
gegen ſie. Jedermann erwartete ihre Verurtheilung.

Na l Anklage und Vertheidigungsreden orderte
der Präſident die Angeklagte auf, ſie möge ſagen, ob ſie nicht
etwa noch etwas zu ihrer Vertheidigung vorbringen könne.

Die Baronin winkte verneinend.
Jn dieſem Augenblicke begann es ſich in der des

Zuhörerpublikums zu bewegen. Eine angenehme, metalliſche
Männerſtimme unterbrach die Stille:

„Es ſei mir geſtattet, auch zur Sache zu ſprechen
„Wer iſt das ertönte es von den Lippen des Präſidenten.
„Ein einfacher Forſtbeamter des verſtorbenen Barons.“
„Sprechen Sie, was wollen Sie Weshalb haben Sie ſich

nicht ſchon früher als Zeuge gemeldet
„Jch kam erſt im Laufe der Verhandlung d Kenntniß des

Umſtandes, daß der Hahn der Piſtole, aus welcher der tödtliche
Schuß gefallen war, aufgezogen und die Piſtole ſelbſt auf das
Schreibpult geworfen, neben dem harten Tintenfaſſe gefunden
war. Jch frage nun wurde von den Sachverſtändige der
Kupfertheil der in der Piſtole losgegangenen Patrone a
unterſucht, ob auf demſelben der gewöhnliche Schlag des
Piſtolenhahns wahrnehmbar ſei Denn wenn nicht, dann iſt es
als wahrſcheinlich anzunehmen, daß jene Patrone in der von dem
Baron läſſig auf den Tiſch geworfenen Piſtole von ſelbſt losging
und daß auf dieſe Weiſe die Baronin unſchuldig ſei.

Die Richter wechſelten betroffene Blicke. Die Urtheilsfällung
wurde ſuspendirt, es wurden raſch Sachverſtändige herbeigeholt
und dieſe konſtatirten, daß der Schuß in der That in Folge der
Erſchütterung in der Piſtole von ſelbſt losgegangen ſei.

Den Tod des Barons hatte alſo nur ein Zufall verſchuldet.
Die Baronin wurde freigeſprochen.
Ein Jahr darauf brachten die Blätter die Nachricht, daß

die Baronin den Retter ihrer Ehre, den armen Forſtadjunkten,
geheirathet habe.

Der geſchickte Vertheidiger hatte den Lohn für ſeine Ver
theidigung erhalten.

Londoner Gaſthöfe.
Wer heute der britiſchen Metropole einen Beſuch abſtatte.,

der hat wohl keine Ahnung davon, was ein vom Feſtland
kommender Reiſender noch vor 25 Jahren dort auszuſtehen hatte.
Er fand nur altmodiſche engliſche Gaſthöfe mit ihrem ſchwer-
fälligen Komfort, in den Schlafzimmern rieſenhafte Himmelbetten,aber kein Sopha, ſelten einen e nſtuhl und noch ſeltener einen

Tiſch, um darauf zu ſchreiben oder ſein Frügſtück einzunehmen;denn das gilt h engliſchen Begriffen für „shocking“; wer
das will, der muß ſich ſchon dazu bequemen, ein anſtoßendes
„Sitzzimmer“ zu nehmen. Zum Frühſtück erhielt man Thee mit
Eiern und auf einem rieſigen Buffet war eine ganze Reihe von
kalten Braten und anderen Speiſen aufgeſtellt, man durfte nur
ugreifen und wehe Dem, der einen feſtländiſchen Magen mit
erüberbrachte, der nur an Kaffee und Semmelbrod gewöhnt

war, er fand trotzdem einen feſten Betrag dafür auf ſeiner
Rechnung, ob er etwas davon angerührt hatte oder nicht. Die
Weinkarte wies nur ſchweren alten Portwein und erhitzenden
Sherry, ganz dem naßkfalten Klima entſprechend, auf; leichtere
durſtſtillende Weine und Biere ſuchte der fremde Wanderer ver
geblich, von letzteren mußte er ſich mit dem Stout und Porter
zurechtfinden, ſo gut es eben ging. Der Name des letzteren
deutet darauf hin, daß es nur für „Porters“, d. h. Gepäckträger
und dergleichen urkräftige Leute beſtimmt war. Die ganze Koch-
kunſt ſtammte noch aus der „guten, alten, engliſchen Zeit,“ wo
ein Diner nur aus dem bekannten Roaſtbeef, den „Puddings“
und „Pies“ d. h. der mit gekochten Früchten gefüllten Paſteten
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kruſte und Käſe ſammt Waſſerkreſſe beſtand, höchſtens J
Platten ein Seefiſch voran. Wer in der Schule kein Engliſ
gelernt hatte, der war in dieſen Hotels verloren, kein Menſ
verſtand ihn. Zwar gab es zwei deutſche Gaſthöfe am Fins-
burysquare (heute noch ſind alle J am Finsburysquare
zen allein die lagen weit ab für den, der vergnügungshalber
ierher kam, nur Geſchäftsleute, die in der City zu thun hatten,
onnten ſie benutzen. Das Alles hat ſich nun ganz verändert.

Man befindet ſich jetzt in London in der Periode des „Koloſſalen“,
des noch „nie Dageweſenen“. Als erſtes Kind dieſer Zeit wurde
das rieſenhafte Langhamhotel mit ſeinen ſieben Stockwerken und
700 Zimmern geboren. Bis vor Kurzem war ſeine Küche die
größte in Europa; der Bratſpieß wird durch Waſſerkraft gedreht
es können an ſechzig Braten daran geröſtet werden. Ein Bogen
W das dem des darüberliegenden Speiſeſaals entſpricht, iſt
innreich zur Plazirung einer Gruppe von Kochöfen benutzt, die,

halbmondförmig aneinander gereiht, auf verſchiedene Weiſe erhitzt
werden: durch Dampf, Gas, Holz, Stein und andere Kohlen.
Die Waſſerverſchwendung geht in dieſem Hotel ins Unglaubliche:
das Waſſer wird aus einem unter dem Hotelboden befindlichen
300 Fuß (7) tiefen Brunnen in ein Reſervoir geleitet, aus dem
täglich 100 000 Quart in die verſchiedenen Raume fließen und
das neben den 700 Zimmern noch 300 Waterkloſets und eine
Maſſe r verſieht. Jn den enormen Keſſeln zum Ab-
kochen von Gemüſen und Kartoffeln ſtecken übernatürliche Löffel,
und die Vorrichtungen in der Waſchküche würden manche Haus-
frau in Erſtaunen ſetzen. Aber auch dieſes Hotel iſt ſchon ein
überwundener Standpunkt. Der in den letzten zehn Jahren ſich
ſtets vermehrende Zufluß von Fremden, von denen allein Amerika
zwei Drittel liefert, hat wahrhafte Rieſenhotels aus der Erde
wachſen laſſen. London, das früher wegen ſeines Schmutzes,
ſeiner Langweile, ſeiner kaſernenartigen, vom Rauch geſchwärzten

bäude, ſeiner monotonen Straßen, ſeiner Selbſtmordgedanken
brütenden Sonntage eines üblen Rufes ſich erfreute, iſt zu einer
der reinlichſten, geſündeſten, ſchönſten und unterhaltendſten Städte
der Welt geworden. So entſtanden denn die Hotelpaläſte in
NorthumberlandAvenue und an dem Themſeſtrand, die Hotels
Savoy, Metropole, Viktoria und das Grandhotel in Trafalgar-
ſquare, alle der „Gordonhotelgeſellſchaft“ gehörig. Doch alle
dieſe Sterne erſten Ranges am Hotelbimmel ſind in Schatten
geſtellt durch den kürzlich ſeiner Beſtimmung übergebenen Bau,
wenn nicht des größten, ſo doch ganz gewiß eines der größten
Hotels der Welt. Es iſt das „Hotel Cecik“ im „Strand“, das
neben den Speiſe-, Leſe- und anderen Sälen tauſend Zimmer,
und zwar 700 Schlaf- und 300 „Sitz-Zimmer“ enthält und die
ungeheure Summe von 25 Millionen Mark gekoſtet hat. Dieſes
i hat eine merkwürdige Entſtehungsgeſchichte. Es bildet einen
Theil jener gigantiſchen Bauſpekulation, die unter dem Namen
der „Liberatorgeſellſchaft“ eine traurige Berühmtheit erlangt,
Tauſende von Familien an den Bettelſtab gebracht und ihrem
Gründer Jabez Balfour, durch den es wegen der verweigerten
Auslieferung beinahe zu einem Kriege zwiſchen England und
Argentinien gekommen wäre, neun Jahre Zuchthaus eingetragen
hat. Allein ſelbſt der Kurator der Bankerottmaſſe mußte zuge-
ſtehen, daß dieſes Hotel ein glücklicher Gedanke war, und er
baute es für die Gläubiger aus. Es ſteht auf hiſtoriſchem
Grund und Boden, wo einſt vor 300 Jahren neben anderen
Schlöſſern der Großen jener Zeit die Burg der Cecils ſich er
hob der Familienname der Salisburys und Lord Salis-
bury, der heutige Premierminiſter Englands, dem die ganze
Straße gehörte, erhielt für dieſelbe und die jetzt niedergeriſſenen
Gebäude das hübſche Sümmchen von 14 Millionen Mark. Das
Hotel bedeckt ein Areal von 2 Ackern. Da das Terrain auf
der Südſeite um 30 Fuß niedriger liegt als auf der Nordſeite,
ſo ſtellte man es der Themſe zu auf 30 Fuß hohe maſſive Bögen,
unter denen Raum für 150 Wagen vorhanden iſt. Darüber
ragt das dreizehnſtöckige, von einer Kuppel überwölbte Rieſenge-
bäude in die Lufte.

Allerlei.
Die unglückliche Dreizehnzahl. Der Zahl 13 wird bekanntlich

im täglichen Leben eine fatale Bedeutung beigelegt. Wenn ſich z. B.
in einer Geſellſchaft oder an einer Tafel unverſehens 13 Perſonen zu-

ſammenfinden, erſchrecken viele, weil fie meinen, daß einer von ihnen
noch in dieſem Jahre ſterben müſſe. Kommt es doch vor, daß Leute
nicht nur nicht auf Zimmer Nr. 13 in den Gaſthäuſern wohnen wollen,
ſondern ſich geniren, in ein Haus Nr. 13 zu ziehen, weshalb ein hoch
weiſer Rath einer Stadt ſtatt der Hausnummer 13 die Haus-
nummer 12b anbringen ließ. Dieſer Aberglaube iſt uralt und ſein
Urſprung höchſtwahrſcheinlich folgender Als die ſagenhaften Geſetzgeber
des Frieſenvolkes, die zwölf Aſega, auf's Meer hinausfuhren, um dort
in erhabener Einſamkeit über das zu berathen, was dem Volke in Zu
kunft Recht, d. h. Geſetz ſein ſollte, konnten ſie nicht einig werden und
verloren überdies plötzlich das Steuer, ſo daß ſie, ein Spiel der Winde,
auf dem Meere umhertrieben. Jn dieſer Noth baten ſie die Götter
um einen Dreizehnten der ſo weiſe ſei, ſte wieder ans Land zu
bringen. Und dieſer Dreizehnte kam, ganz plötzlich, wie aus den
Wolken gefallen er brachte das Schiff ans Ufer und that noch ein
Uebriges, indem er den Aſega jenes Recht verkündete, das ſie nachher
ihr Volk lehrten und das unter der Bezeichnung Frieſenrecht bekannt
geworden iſt. Dann aber verſchwand der Dreizehnte plötzlich und ſpur
los. Die Aſega prieſen natürlich ſeinen Ruhm, und es entſtand der
Gebrauch, der Zahl 13 in allen Dingen eine gewiſſe Bedeutung bei-
ulegen. Dieſelbe iſt alſo anfangs ohne Zweifel glücklich geweſen. Die
denſchen verkehrten ſie weil ſie ſich nicht allenthalben ſo erwies, ins

gerade Gegentheil, unter dem Taufende ſich ſchon gequält haben und
immer wieder ſich quälen werden.

Völker ohne Feuer. Man ſollte zlauben, daß das Feuer, dieſe
mächtige, erhabene und belebende Naturkraft, eines der erſten Hilfs-
mittel geweſen wäre, auf welches die Menſchen durch die ſie umgebende
Natur ſelbſt hingewieſen worden, und dennoch berichten uns Erzählungen
aus den früheren Zeiten vieler nochmals wegen ihrer Bildung und
Geſittung hochberühmten Völker, daß ihnen der Gebrauch des Feuers
lange Zeit unbekannt geweſen. So erzählt Plinius, daß die alten
Egypter das Feuer nicht kannten und höchſt erſtaunt waren, als der
berühmte Aſtronom Euxodus es ihnen zeigte. Die Perſer, Phönizier,
Griechen und Chineſen geſtehen ebenfalls die gänzliche Un
wiſſenheit ihrer Vorfahren über dieſen Punkt ein, und Pomponius,
Mela Plutarch und mehrere andere alte Schriftſteller berichten
von Vötikerſchaften, die ſelbſt in der Zeit, wo ſie ſchrieben, den
Gebrauch des Feuers gar nicht kannten oder doch ſoeben erſt
kennen gelernt hatten. Auch die Geſchichte ſpäterer Jahrhunderte
hat ähnliche Beiſpiele aufzuweiſen denn die Bewohner der 1551 ent-
deckten Jnſelgruppe der Mariannen hatten nie eine Jdee von dem
Daſein dieſes Elements gehabt, und als Magellan an einer der Jnſeln
landete und das Schiffsvolk ein Feuer anzündete, kannte die Ver-
wunderung der Eingeborenen bei deſſen Anblick keine Grenzen, ſie
hielten es für ein ſich von Holz nährendes Thier. Die Bewohner der
Philippinen und der Kanariſchen Inſeln befanden ſich in einem gleichen
Zuſtand der Unwiſſenheit und in Afrika leben noch bis auf den
heutigen Tag Völkerſchaften, die keine Ahnung von dem Daſein dieſer
„Himmelskraft“ haben.

Von Nanſens „Fram“. Ein Konſortium, welches ſich in
Kopenhagen gebildet hat, bot 200 000 Kronen, um Nanſen's Schiff
„Fram“ hierherzuführen und auszuſtellen. Außerdem erbot fich das
eihiednm, ein prächtiges Monument für Nanſen in Chriſtiania zu
errichten.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Meine Reiſe durch die Schweiz“ iſt eine Sammlung von
720 photographiſchen Anſichten der ſchönſten maleriſchen Landſchaften
der Schweiz HochAlpen, Gletſcher, Seen, Thäler, Städtebilder,
Schlöſſer und Einzelheiten. Die Ausführung iſt in verſchiedenfarbiger
Autotypie (Photokollogravure) hergeſtellt, die Bilder zum Theil mit
farbigen Umrahmungen verſehen. Größe der Vollbilder 32: 22 em,
Der begleitende Text bringt außer der landſchaftlichen Beſchreibung
geſchichtliche Rückblicke und Erinnerungen an berühmte Perſönlichkeiten.
Das Werk erſcheint in 20 Lieferungen mit je 36 Bildern. Preis
jeder Lieferung nur 60 Pfenige. Eine Ausgabe mit franzöſiſchen Text
erſcheint gleichzeitig zum ſelben Preiſe. Lieferung I ſowie Proſpekte
liefert jede Buchhandlung nach Orten, wo keine ſolche vorhanden, die
Verlagsfirma K. F. Koehler in Leip zig, Täubchenweg.
Allen Beſuchern der Schweiz, Touriſten, Naturfreunden, nament
lich auch den vielen in Deutſchland und Oeſterreich lebenden Schweizern
wird das ſchöne Werk willkommen ſein. Jm Gegenſatz zu den hohen
Preiſen, welche an Ort und Stelle von Reiſenden für Einzelanſichten

ezahlt werden, iſt hier Gelegenheit geboten, für einen äußerſt billigenSe ein Kunſtwerk zu erwerben, welches das ganze Gebiet der
Schweiz umfaßt. Nach Vollendung ver Lieferungsausgabe wird eine
künſtleriſch ausgeführte Einbanddecke zu billigem Preiſe geliefert, und
das Werk auch gebunden ausgegeben zum Preiſe von circa 15 Mark.

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther GebenslTeben, Rotationsdruck und Verlag von Otto Toſele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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